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Uedernahme des Mchswirlfchaflsminifleriums
Lurch Ministerpräsident GSring

Berlin , 2. Dez. Der Beauftragte für
den Vierjahresplan , Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring , übernahm in diesen Tagen
die Leitung des Reichs- und preußischen
Wirtschaftsministeriums. Staatssekretär Posse
begrüßte den Ministerpräsidenten namens
Mer Mitarbeiter des Ministeriums, die be¬
sonders stolz darauf seien, sich einrejhcn zu
dürfen in die bon Generaloberst Göring be¬
trauten Aemter.

In einer Ansprache wandte sich der Mi¬
nisterpräsident an die im Ehrensaal des Mi¬
nisteriums versammelten Arbeiter. Angestell¬
ten und Beamten und erklärte einleitend, daß
der Sinn der Uebernahme der Geschäfte in
den nächsten sechs Wochen durch ihn darin
läge, die klare Zusammenlegung und Zusam¬
menarbeit aller jener Stellen zu erreichen, die
für die Durchführung des Vicrjahresplanes
tätig sind. Der Führer habe ihn beauftragt,
in dieser Zeit jene organisatorischeund Per¬
sonelle Vereinheitlichung herbeizuführen und
die Maßnahmen zu treffen, die eine sachge¬
mäße Erledigung der dem Beauftragten für
den Vierjahresplan und dem Wirtschafts¬
minister obliegenden Aufgaben gewährleisten.

Mit herzlichen und anerkennenden Worten
gedachte der Ministerpräsident der aufopfern¬
den Arbeit des Reichsbankprüsidenten Dr.
Schacht im Wirtschaftsministerium und be¬
tonte, daß kein Kurswechsel vorgenommen
worden sei, sondern vielmehr die Verstärkung
der Kraftanspannung durch einheitliche Zu¬
sammenlegung. Der Arbeitseinsatz des bis¬
herigen Leiters des Wirtschaftsministeriums
sei unerhört gewesen: Reichsbankpräsident
Dr . Schacht, der ihm weiter als Freund und
Berater zur Seite stehe, werde auch in Zu¬
kunft mit großem persönlichem Einsatz helfen,
um das der Wirtschaft vom Führer gestellte
Ziel zu erreichen.

Berlin , 2. Dezember. Aus dem Vortrags-
abend des AußenpolitischenAmtes der NS .-
DAP. hielt Hauptamtsleiter Erich Hilgen-
feldt  am Donnerstag einen Vortrag über
„Neue Wege nationalsozialistischer Volks-
wohlsahrtspslege". wobei er eingangs an
Punkt 21 des Programms der
NSDAP,  erinnerte : .Der Staat hat für
die Hebung der Volksgesundheit zu sorgen
durch den Schutz der Mutter und des Kin¬
des." Diese Aufgabe habe der Führer in
seinem Buch .Mein Kampf" auf „Erfüllung
alles heldischen Kampfes" eindeutig gekenn¬
zeichnet.

Bei der Machtübernahme hätten wir in Deutsch,
land eine Säuglingssterblichkeit um 7.9 r>. H. ge-
habt und der Gesamtverlust im Zeitraum von
1919 bis 1935 betrage nicht weniger als 1310 990
Kinder. Diese Kinder seien nur dadurch gestor-
ben. daß die Mütter nicht wußten, wie sie die Kin¬
der richtig ernähren und pflegen sollten. Der
Kamps, der bald nach der Machtübernahme durch
die NSV . und den Reichsmütterdienst ausgenom-
men wurde, zeige heute bereits den Erfolg, daß
die Säuglingssterblichkeit  im Reichs-
durchschniti auf 6.59 v. H. zurückgegangen
ist und dem deutschen Volke 140 990 Jungen und
Mädel erhalten geblieben sind.

Weiter müsse dafür gesorgt werden, daß die
Kinder, die geboren werden, nun nicht als be¬
lastete Menschen durch das Leben gehen. Hier
habe der N e i chs m ü t t e r d i e n st im Deutschen
Frauenwerk eine so gewaltige Aufgabe, wie sie
schöner und größer und verantwortungsvoller
nicht sein könne. In seinen 194 Mütterschnlen
und mit seinen 1750 Wanderlehrerinnenwirke
der Reichsmütterlnenst ans die deutschen Frauen
ein, durch hauswirtschastliche. erzieherische und
pflegerische Kurse. Vom Jahre lv35 bis zum Juli
1937 wurden vom Neichsmütterdienst in 63 000
Kursen l 245 000 Mütter geschult und bereit ge¬
macht für ihre große Aufgabe, das Blut zu schüt¬
zen. Wohlfahrtsarbeit sei vorwiegend eine Auf¬
gabe der deutschen Frau.  Das Ziel ihrer

Der neue Wirtschaftsminister, so erklärte
der Ministerpräsident weiter — sein alter
Kampfkamerad Funk — werde nach dem 15.
Januar 1938, wenn dieser die Leitung des
Ministeriums ans seinen Händen übernehme,
alles tun, um für die Dauer die beste Zu¬
sammenarbeit zu gewährleisten. Er selbst
bleibe dem Wirtschaftsministerium auch wei¬
terhin verbunden, da in diesem Ministerium
ja die Hauptexekutive und Verantwortung der
von ihm als Beauftragten für den Vicr-
jahresplan getroffenen Maßnahmen liege.

Eingehend weihte Ministerpräsident Göring
die versammelten Mitarbeiter des Ministe¬
riums in die Aufgaben ein, deren Durchfüh¬
rung er in den kommenden sechs Wochen ver¬
lange:

„In den sechs Wochen muß schnell gear¬
beitet werden, um die Zusammenlegung als
Voraussetzung der reibungslosen Zusammen¬
arbeit durchzuführen. Auf keinen Fall darf
irgendwo ein Leerlauf entstehen, denn in die¬
sen Wochen muß sachlich und personell der
Apparat für die reibungslose Durchführung
der Arbeiten des Vicrjahresplanes geschaffen
werden."

Im Augenblick werde er ohne Rücksicht auf
personelle Dinge die materiell richtige Ent¬
scheidung treffen. Mit der Hcreinnahme eines
großen Teiles seines Apparates sei jedoch
nicht eine Auflösung bestehender Dienststellen
des Ministeriums verbunden, sondern nur
deren Stärkung.

„Dieses Ministerium ist dafür verantwort¬
lich, daß die Wirtschaft mit stärksten Krast-
strömen durchpulst Wied. Das Wirtschafts¬
ministerium ist nun das Exekutivorgan für
die Durchführung des Bierjahresplanes und
erhält damit seine bisher größte und schönste
Aufgabe."

Arven rönne nur lein, den Betreuten bereit und
fähig zu machen, sich im Lebenskampf selbst zu
behaupten

Heute arbeiteten in dlejcm Sinne 14 000 besol¬
dete weibliche Fachkräfte der NSV. und der NS .-
Frauenschaft. Ihnen ständen ständig arbeitende
ehrenamtliche Mitarbeiter  der NSV.
zur Seite, deren Arbeitsleistung vom Januar
1934 bis Oktober 1937 rund 232 350 000 Tagewer¬
ken entspricht, mit denen man ein Neichsautobahn.
netz von 5800 Kilometer Länge bauen könnte.
22 048 Hilfsstellen und 1889 Beratungsstellen
spannten sich heute netzartig über das ganze Reich.
Kinderwagen. Säuglingskörbeund Säuglingsaus¬
stattungen im Gesamtwert von rund 20 Millio¬
nen Reichsmark kämen zur Verteilung. Den
Müttern diene die NSV. durch ihre Verschickung
in Müttererholungshelme, den Kindern durch ört>
tiche Erhoiungspflege, durch Kinder-, Land, und
Heimverschickung. Von größter Wichtigkeit ist die
genügende und richtige Ernährung; dieser Auf¬
gabe dienten einmal die Kinderspeisun-
gen,  von denen in den Jahren 1936/37 49478837
durchgesührl wurden.

Es sei klar, daß die nationalsozialistische Wohl¬
fahrtspflege ihren besonderen Einsatz dort machen
müsse, wo die Not am größten sei. So wurden
in erster Linie die Gebiete der Bayerischen Ost-
mark, der Rhön und Schlesien vorgenommen.
Bisher seien von der NSV. 2246 neue NS . -
S chw e ste r n sta t i o ii e n errichtet, in I 275 330
Sorechstniidenbesuchen und 7 200 907 Haus¬
besuchen insgesamt 2 407 148 Personen von der
NS.-Schmesternschast betreut worden Im Not¬
standsgebiet der Bayerischen Oftmark werden im
Laufe von drei Jahren insgesamt llO Bauten
errichtet, die im Dienste der Geftindhettsführung
der Bevölkerung stehen sollen.

Zum Schluß verwies HilgenseldI aus das
Ttiberkulose - Hilfswerk  der NSV.. das
die Lücke der Lozialvertzcheriingen>a)Uege.
Einweisungen, die Ende 1935 rund 1500 hctru-
gen, seien im Oktober 1937 aus 14 000 gestiegen.

Die neuen Wege, die die nationalsozialistische
Vviksnwhlfahrtspflegeeinschlage, seien nach der
Erkenntnis ausgerlchiet, daß Geschichte nicht in

„Beste Kraftanspannung müssen Sie alle
beweisen. Schaffen Sie auch für sich das
Wort unmöglich ab und seien Sie versichert:
Weder der Führer noch ich als sein Beauf¬
tragter werden von Ihnen Undurchführbares
fordern. Viele Dinge gibt es, die vielen un¬
möglich erscheinen und doch in die Tal nm-
gesetzk werden können. Der Führer hat dies
oft genug bewiesen!"

„Es ist die Aufgabe des Wirtschaftsmini-
sterinms, frei von jeder Bindung, die Wirt¬
schaft zu beeinflussen und zu führen. Es muß
die Sorgen der Wirtschaft kennen und ihr
helfen. Die deutsche Wirtschaft wiederum mutz
diesem Ministerium absolutes Vertrauen ent¬
gegenbringen und den notwendigen Respekt
vor dem Führungswillen zeigen."

„Jeder Einzelne von Ihnen muß aber ein
in vorderster Front stehender Träger des
großen Planes sein und sich als solcher füh¬
len. Je entschlossener dieser Wille im Einzel¬
nen vorhanden ist, umso größer wird der
Erfolg und die innere Befriedigung sein."

„Die Lösung wird allen Mitarbeitern das
Gefühl neuer Kraft und Verantwortung
geben, die notwendig sind, um die Aufgaben
zu meistern. So wird das Wirtschaftsmini-
stcrinm die höchste Schlagkraft erhalten."

Der Ministerpräsident schloß seine Rede
mit dem dringenden Appell:

„Wir wollen nun an die Arbeit gehen und
am Beginn der Aufgabe uns in engster
Kampfgemeinschaft verbinde«, um die nächswn
Jahre miteinander durch dick und dün» zu
gehen, in treuer Pflichterfüllung dem Werke
unseres geliebten Führers dienend."

Das vom Ministerpräsidenten ausgebrachte
Siegheil auf den Füherr schloß die feierliche
und bedeutsame Stunde.

! Tagen und Jahren gemacht werden kann, daß sie
>Aufgabe und Arbeit von Generationen ist. Jede
>Generation  wird weiter leben  in den
>Werken, die sie hinterlasten hat. Nicht aus der
I Schau der Gebundenheit eines Lebens, sondern
! der Schau der Ewigkeit des Volkes  er-
^hält nationalsozialistische Volkswohlfahrtspslege

ihre Aufgaben.

Felblmr auck tn der Krankheit
Ludendorfss Befinden unverändert

bl i g e ii b c r i c k t der bl 8 Presse
k. München, 2. Dezember. Ueber das Be¬

finden General Ludendorfss ist am Donners¬
tag um 19.30 Uhr folgender Krankheits¬
bericht ausgegeben worden. „Keine A e n-
derung  des Befindens weder nach der
guten noch nach der schlechten Seite."

I General Ludendorfs ertrügt seine Schmer-
I zen nach Aussagen der ihn im Josefinum

betreuenden Barmherzigen Schwestern mit
großer Geduld. „Er ist Feldherr durch und
durch, auch in der Krankheit", so bemerkte
eine der Pflegerinnen. Prof . Kteile ut  li¬
tt e r hofft immer noch, daß der zähe Lebens¬
wille des Generals sich trotz des hohen Alters

^durchsetzen werde. „Mich kann nichts wieder
! im Leben erschrecken, so viel habe ich schon
^ durchgemacht", äußerte Lndendorsj dem Lei¬

ter der Klinik gegenüber. Von der großen
Anteilnahme des deutschen Vol¬
kes  zeugen immer wieder zahllose Anfra¬
gen, die nnunterbochen im Josefinum ein¬
lausen. Neben hohen Aemtern von Partei
und Staat haben sichu. a. auch die englische
und die amerikanischeBotschaft sowie viele
«nsländische Schriftleitungen über das Be¬
finden Ludendorfss erkundigt.

Berlin
am Zag-er nationalen Solidarität

Führende Männer sammeln
Ligsnberickl der d! 8 - Presse

rä .Berlin, 3. Dezember. Am morgigen„Tag
der nationalen Solidarität " werden wieder die
führenden Männer aus Staat , Partei , Kunst,
Wissenschaft, Presse, Wirtschaft und Svort
mit der Sammelbüchse auf die
Straße gehen,  um durch ihren Einsatz
zu beweisen, daß sozialistische Tatbereitschaft im
nationalsozialistischen Staate für jeden deut¬
schen Volksgenossen zu einer selbstverständ¬
lichen Pflicht gehört. Ministerpräsident Gö¬
rt n g, der schon vormittags in der Wertpapier¬
börse sammelt und Reichsminister Dr. Goeb-
bels  werden wieder Unter den Linden als
Sammler zu finden sein. Auch die übrigen
Reichsminister und Reichsleiter werden wieder
ihre. „Stammplätze" beziehen. Der Reichs-
bauernführer Reichsminister Darre  sammelt
mit seinen engeren Mitarbeitern im Reichser-
nährimgsministerium und im Reichsnährstand
wieder in der Reichsbanernstadt Goslar.

Weitere große Meile für ArutWnnd
anf der Pariser Weltausstellung

Paris , 2. Dezember. Das Preisgericht der
Weltausstellung hat bekanntlich 15mal den
Grand Prix für deutsche Kunstwerke verliehen.
Außer den bereits bekannten Trägern der gro¬
ßen Preise seien nun weiter genannt: Prof.
Brinkmann-  Bremen (Innenarchitekt des
Deutschen Hauses) , die Architekten Otto Ren-
/. er und Peter Pixis,  Innenarchitekt der
Deutschen Abteilung des Internationalen
Pavillons ; Otto S chö n l e b e r - München
(Graphiker) ; Generalinspektor Dr. Todt-
München (im Deutschen Haus und im Pavillon
du tourisme wurden Modelle und Bilder der
Reichsautobahn gezeigt) ; Frau Professor
Troost (für das Haus der Deutschen Kunst
in München, dessen Modell im Deutschen Haus
der Ausstellung ausgestellt war) .

EtomdinswitW Beluck in Rom
L i g e a d e r i c k t der 148 p r e s s e

As. Rom, 2. Dezember. Am Sonntag trifft
der südslawische Ministerpräsidentund Außen¬
minister Dr. Stojadino witsch  zu einem
mehrtägigen Besuch in Rom ein, wo er in der
bekannten Villa Madama absteigen wird. Trotz
der eingehenden politischen Besprechungen, die
Dr . Stojadinowitsch während seines Aufenthal-
teS in Rom mit Mus s o li ni , Graf Cian  5
und anderen italienischen Ministern haben
wird, betont man in römischen Kreisen, daß
weder Ueberraschungen noch irgendwelche Ab¬
machungen zu erwarten seien. Die Beziehun¬
gen zwischen Italien und Südslawien seien
während des Besuches des Grafen Ciano in
Belgrad, den StoMinowitsch jetzt erwidere,
durch einen Freundschaftsvertrag

eregelt worden, der keiner Aenderungen und
einer Erweiterung  bedürfe . Man

werde sich lediglich über beide Staaten gemein¬
sam interessierende Probleme unterhalten.

Frankreichs ungeheure Aufrüstung
4,2 Milliarde« für neue Lieferungen

Paris . 2. Dezember. Der Heeresausschuß
der Kammer hörte Kriegsminister D «lä¬
dier  an . der die Ausgaben für neue
Nüstungsbauten und -lieferungen im Jahre
1937 auf 4.2 Milliarden bezifferte. Der
Minister erklärte, er habe aus seiner Besich¬
tigungsreise an die französische Nordost¬
grenze einen ermutigenden Gesamkeindruck
mitgebracht.

Vor dem Kriegsmaruieausjchuß der Kam¬
mer erstattete Kriegsmarineminister C a m-
pinchi über die Durchführung des Flot¬
te  n b a u p r o g r a m m s Bericht. Das erste
35 OOO-Tonnen-Linienschiss„Jean Bart " sei
zur Zeit zu 55 v. H. fertig und werde 1939
in den Dienst gestellt werden können, das
zweite. „Richelieu", werde im kommenden
Jahre bereit sein. Der Bau von Untersee¬
booten wickle sich besriedigend ab. Sämtliche
Kriegsschifte werden mit Fftigabivebroekchüi.
ton ansgestattet.
Dr. Frick nach Stockholm abgercist

Neichsminister Dr. Frick hat sich am DomierZ-
tag mit dein Abcndschnellmg nach Stockholm be¬
geben, wo er, wie angeküodigt, einen Vortrag vor
der Deutsch-SchwedischenG-4eiIschaU ballen w>'-o

Neue Wege nationafloz. Wohlfahrtspflege
Vortrag des Hauptamtsletters AUgenfeidt im AutzenpolttgÄeri Amt der NSVAV.



Gtarhemberg Katsgeschafft!
Trauung mit der Burgschauspielerin!

Nora Gregor
L i g e n b e r I o I>t 6er kt8 Press«

clc. Wien, 3. Dezember. Donnerstagvor-
inittag wurde in der kleinen Kirche am Kah¬
lenberg Fürst Starhemberg mit der Burg¬
schauspielerin Nora Gregor  getraut.
Nur wenige Personen wohnten der Trammg
bei. Tank der strengen polizeilichen Ueber-
wachung ist eS zu keinen Zwischenfällen ge¬
kommen.

Tie erste Ehe Starhembergs wurde be¬
kanntlich vor kurzem von den kirchlichen Be¬
hörden geschieden.  Diese Entscheidung
hat in der katholischen Oeskentlichkeit grobe
Berwunderung hervorgerusen, da nach dem
zwischen Oesterreich und dem Vatikan ab¬
geschlossenen Konkordat eine katholische Ehe
in Oesterreich unlösbar ist. Ter gewöhnliche
Sterbliche kann also demnach keine zweite
Ehe mehr eingehen, Ter Vatikan  hat
allerdings im Falle Starhembergs eine —
Ausnahme  gemacht.

Nora Gregor  soll, wie in Wien erklärt
wird, aus einer Laibacher halbjüdischen
Juwelierfamilie  stammen. Sie ging
in Wien zur Bühne, wo sie am Deutschen
Volkstheater und am Theater in der Josefsstadt
längere Zeit spielte. Darnach hielt sie sich einige
Jahre in Hollywood auf. Seit drei Jahren ge¬
hört sie dem Burgtheater an. Sie wird, wie
wir erfahren, auf Wunsch ihres Mannes, ihre
Tätigkeit am Burgtheater auch in Zukunft nicht
aufgeben. Es dürfte in der Geschichte der Star¬
hembergs einmalig sein, daß ein Mitglied ihrer
Familie auf der Bühne auftritt. Nora Gre¬
gor soll anscheinend den Namen Starhemberg,
der rn der letzten Zeit in Vergessenbeit zu ge¬
raten drohte, wenigstens auf den Brettern, oie
die Welt bedeuten, wieder zu Glanz und Ruhm
führen. Tenn Ernst Rüdiger Starhemberg
dürfte auf der politischen Bühne Wohl die letzte
Rolle gespielt haben.

lieber IW VW Morde in Madrid
Allgemeine Hungersnot — Die letzte

Paris, 2. Dezember. Der«Jour' veröfsent.
licht eine Unterredung seines Mitarbeiters
mit einem jungen Spanier, der aus Madrid
nach Frankreich geflohen ist. Nach diesem
Bericht vertreten heute bereits 90 vom
Hundert der Bevölkerung von
Madriddie  Sache des Generals Franco.
Viele von ihnen seien früher noch Marxisten
gewesen, hätten sich aber unter dem Druck
der roten Zwangshecrschast nationalen Ide¬
alen zugewandt.

In Madrid herrsche allgemein Hunger.
Eine vierköpfige Familie  erhalte
z. B. als einzige Nahrung an einem Tag ein
Pfund Salz, an einem anderen Tage 200
Gramm Zucker, manchmal ein Pfund Boh¬
nen. Grundsätzlich solle zwar rede Person
täglich 50 Gramm Brot erhalten, doch in
Wirklichkeit gäbe es überhaupt nichts.
Offiziell bekommt die rote Soldateska als
einzige Nahrung für den Tag 24 Schoten
zugeteilt. Nur die Internationale Brigade
sei gut ernährt. Sie setze sich zu einem
großen Teil aus Franzosen zusammen, wäh¬
rend ihre militärischen und politischen An¬
führer Sowjetrussen seien. Diese letzteren
seien es gewesen, die die Valencia-Bolsche¬
wisten zur Uebersiedlungnach Barcelona
veranlaßt hätten, um einer Volkserhebung
in Katalonien auf diese Weife vorzubeugen.

In Madrid allein seien während der er¬
sten sieben Monate des spanischen Bürger¬
krieges 62 600 zugestandene und etwa 40 000
bis 50 000 noch nicht zugestandene Po li¬
tis cheMorde von roter Seite ver¬
übt  worden. Ein Milizsoldat habe ihm vol¬
ler Stolz erklärt, daß er allein bereits 631
Mordtaten seit Ausbruch des Bürgerkrieges
auf dem Gewissen habe.

Von einer Versorgung der Stadt mit
landwirtschaftlichen Erzeugnissen könne fast

Hoffarrvg der Devölkeruvg ist Aras es
nicht mehr die Rede sein. Schon vor einem
Jahr hätten dieM i l i zso l da te n sämt¬
liche Ernten  in der weiteren Umgebung
der Stadt gestohlen.  Seither weigerten
sich die Bauern, überhaupt noch neue Aus¬
saaten vorzunehmen,
Anwerbung französischer Reserveoffiziers

Die Pariser Zeitung„Epoque" druckt den
Wortlaut eines vertraulichen Rundschreibens
der linkseingestellten„Vereinigung ehemaliger
Reserveoffiziere" ab. Das Blatt erklärt dazu,
daß es sich hier um die Anwerbung linksstehen¬
der französischer Reserveoffiziere für die sow-
jetspanischen Milizen handle, denen ein Mo¬
natsgehalt  von 4000 Franken  gewährt
wird, das sich für Verheiratete verdoppelt. Eine
Lebensversicherungdecke das mit der Einstel¬
lung verbundene Risiko
Amerikanische Kommunisten
für Rokspanien

Im Zusammenhang mit der von der ameri¬
kanischen Bundesaebeimvolirei begonnene» Un«

Anwerbung  von Freiwilligen für Rotspa¬
nien werden sensationelle Enthüllungen erwar¬
tet. Offenbar bestätigen sich damit die in der
Zeitung„Herald and Examiner"am7. Novem¬
ber gemachten Angaben, nach denen allein aus
dem Bezirk Chikago etwa 1000 Freiwil¬
lige  nach Spanien entsandt worden sein sol¬
len. Da bisher angenommen wurde, daß die
Mitglieder der auf der Seite der Spanienbol-
schewisten kämpfenden Brigaden „Abraha m
Lincoln " und „George Washing¬
ton"  hauptsächlich aus Neuyork und anderen
Städten des Ostens zusammengezogen wurden,
wird die Untersuchung der Geheimpolizei zum
erstenmal einen tiefen Einblick in die tatsäch-
lichen Anwerbungsmaßnahmen der amerikani¬
schen Kommunisten für Rotspanien gewähren.

AWjMjW MMmmt Mama
Anerkennung durch Polen soll bevorstehen

kigenbeclcki 6er ^ 8presss

ZI. Nom,̂ . Dezember. Wie die italienische
Presse aus Salamanca meldet, hat die jugo-
sla wische Negierung  die national¬
spanische Regierung des General Franco an¬
erkannt. Die Anerkennung durch Polen soll
in allernächster Zeit ebenfalls erfolgen.«

Wie aus Tokio gemeldet wird, wurde bei
dem am Donnerstag erfolgten Notenaus¬
tausch  im Auswärtigen Amt über die cks
jurs-Anerkennung Mandschukuos  bzw.
Nationalspaniens  von beiden
Seiten übereinstimmendkestgestellt, daß Man-
dschukuo und das nationale Spanien in dem
Ziele einig leien den zerstörenden Umtrieben
der Komintern ratkräftig zu begegnen und so
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und deS
Friedens in der Welt beizutragen.

In der spanischen Gesandtschaft
in Tokio  fand eine feierliche Flaggenhis-
s>ing statt, bei der Botschaftsrat Noebel
als Vertreter des erkrankten deutschen Bot-
schaslers und der italienische BotschafterAu-
riti  ihre Glückwünsche zur Anerkennung
Nationalspamens durch Japan ausGrachen.

M sowf-'r»!Mche Amber
sür Wim

Neuyork,  2. Dezember. Nach einem Be¬
richt der Associated Preß sind in Hankau zwan¬
zig zweimotorige Sow,etflug-
zeuge  eingetroffen. Das amerikanische Nach¬
richtenbüro stellt fest, daß es sich bei diesen
Flugzeugen um die erste Rate einer Lieferung
von insgesamt 300 sowjetrussischen Militär¬
flugzeugen handelt. Der Rest der riesigen Sie-
serung befinde sich auf Grund zuverlässiger Mit¬
teilungen entweder bereits in Sian oder sei von
Sowjetrußland her im Anroüen.

Sakraut
verweigert Rückkehr AS- el Keims

Reue blutige Unruhen befürchtet
Ligenberieki 6er dl8 Presse

ZI. Paris, 2. Dezember. Nordasrikamini-
ster Sarraut,  der vor der Algcrien-
kommission der Kammer über seine Pläne
und Auffassungen Auskunst gab. hat sich
gegeneineRückkehrAbdelKrims
aus der Verbannung  mit der aus¬
sehenerregenden Begründung ausgesprochen,
mit einer solchen Maßnahme sei die Gesahr
eines neuen Aufslammens der blutigen Un¬
ruhen von einst zu befürchten. Er hat ferner
erneut seine Reformpläne  erläutert, die
sichtlich beeinflußt waren von der Erkenntnis,
daß zur Stützung der französischen Kolonial¬
herrschaft endlich Durchgreifendes geschekien
müsse. Freilich stoßen die geplanten Abwehr-
maßnahmen gegen die Hungersnot und
andere Reformpläne aus die bekannten
Finanzschwierigkeiten. Infolgedessen soll die
Propaganda aushelsen. Es sollen verschie¬
dene nordasrikanische Sender  er-
richtet werden, die den angeblichen gefähr¬
lichen Einfluß des italienischen Senders Bari
bekämpfen sollen. Ferner werden Maßnah¬
men gegen Neligions- und Rassengegensätze
angekündigt. Eine Berständigung über die
von der Blum-Partei geforderte Ausdehnung
des französischen Bürgerrechts aus neue Ein¬
geborenenkategorien ist bisher nicht erzielt
worden.

Gislmordvecsuüi an MaesLall Vlüüier
Vergiftung des Mitta »effeus im Trausstbirtea -Expreh

Warschau. 2. Dezember. Einer Meldung
des ..Erpreß Poranny" aus Moskau zufolge
wurden unlängst sieben Angestellte
der transsibirischen Eisenbahn
Moskau — Wladiwostock erschossen,
und zwar zwei Schaffner, der Koch und sein
Gehilfe sowie drei Kellner des Speisewagens.
Tie Erschollenen sollen einen Gistmordan-
schlag auf den Ehes der Roten Armee im
Fernen Osten Marschall Blücher,  und
seine Umgebung versucht haben.

Der ..Expreß Poranny' berichtet dazu so!-
gende Vorgeschichte: Nach der Einnahme des
Mittagessens im Speisewagen des Zuges in
dem Marschall Blücher reiste, seien plötzlich
mehrere Personen erkrankt. Vier höhere
Ossi ziere  seien gestorben,  während
zwei nach längerer Krankheit gerettet wer-
den konnten. Bei den übrigen Personen seien
die Vergiftungserscheiniingen leichter Natur
gewesen. Marschall Blücher  selbst habe an
dem Mittagessen zufällig nicht teil¬
genommen.  Man habe sofort eine Unter¬
suchung vorgenommen, konnte aber nichts
finden, worauf die Vergiftung zurückzufüb-
ren sei. Jedenfalls habe man das gesamte
Personal des Wagens zum Tode verurteilt
und auch erschollen. ..Erpreß Poranny' er¬
innert daran, daß seinerzeit der Oberste

Ehef der mongolischen Volksrepublik. Demid.
ebenfalls in einem Speisewagen vergiftet
worden fei.

434  ML Flugzeuge nbgeMvAn
Glänzende Leistungen

der italienischen Spanien-Legionäre
p i 8 e n b e r i c I, I 6er i» 8 Presse

ZI. Rom, 3. Dezember. Die Gesamtverluste
der roten Luftwaffe in Spanien und der ita-
lienischen Freiwilligen-Flieger werden aus
Grund autbentischer Ziffern vom „Mesia-
gero" veröffentlicht. Danach haben die ita¬
lienischen Legionäre seit Beginn des Bürger¬
krieges in Spanien 454 Flugzeuge der Bol¬
schewisten abgeichollen. Die veröffentlichte
Liste gibt zugleich eine interessante Aus¬
stellung über die Herkunft der vernichteten
Maschinen. Von der italienischen Legionärs-
luftwafte sind dagegen nur 35 Flieger
gefallen.  Diese Liste, die die glänzenden
Leistungen der italienischen Freiwilligen-

!Flieger in Spanien unter Beweis stellt, ist
zugleich auch die schlagkräftigste Widerlegung
jener Märchen, wonach die rote Luftwaffe
sich glänzend bewährt und die italienische
versagt habe.

BMrulilmsvdtum kür Mulon
Spaak gegen Gerüchte in der Kolonialfrage

Brüssel, 2. Dezember. Die belgische Kammer
Hai am Donnerstag die große politische Aus¬
sprache über die Regierung Serk ä-
rung  abgeschlossen. Bei der Schlußab-
st:mmung  über das Vertrauensvotum wur¬
den 129 sür und 32 Stimmen gegen die Regie¬
rung abgegeben; vier Abgeordnete haben sich
der Stimme enthalten.

Der Londoner Korrespondent der Brüsseler
.Metropole", der russische Jude Polia»

kow  hatte durch Verbreitung eines krechen
Schwindels das seine zur Vergiftung der
internationalen Atmosphäre aetan. Gegen
diese. Deutschland der Habgier nach fremdem,
insbesondere belgi chem  Kolonialbesitz ver-
dächtiaenden Lügen wandte sich nunmehr
eine Erklärung des Außenministers Spaak
im Senat. Der Außenminister stellte unter
lebhafter Zustimmung fest, daß die belgische
Regierung niemals mit irgendeinem Vor¬
schlag, der die Jntregität der Kongokolonie
zum Gegenstand gemacht hat, besaßt worden
»ei. Er erinnerte in diesem Zusammenhang
auch an frühere klare Erklärungen des Füh¬
rers und des Reich-Ministers Tr. Goebbels.
Man könne daraus den Schluß ziehen, so er¬
klärte Spaak, daß die verantwortlichen deut¬
schen Kreise jeden Gedanken, an dem belgi-
sclien Kongo zu rühren, ablebnen. Die bel¬
gische Regierung werde zudem niemals zu-
lasscn daß an die Jnireaität der Kolonie ge¬
rührt werde.

ÄLchnLiöer-Loerslt:

LNreI s » Is I«
»iuksceükcnrrrcxurr ouirc« vkircsoo; x»ir/vnisrck.weiroLo/rä,

121. Fortsetzung»
„Ich verstehe dich ja, mein Liebes. Wein' doch nicht,

nm Gottes willen! Es wäre ja bloß der einzige Ans¬
weg, den es überhaupt gibt."

Ans der Richtung, in der die Villa lag, drang ein
matter Hall. Möglicherweise rührte er von den eisernen
Rolläden her, mit denen die großen Terrassenfenster des
Nachts verschlossen wurden. James und Margot waren
unwillkürlich znsainmengeschreckt.

Beide Hände nm seinen Hals werfend, flehte sie nun
zn ihm auf: „Ich will nicht ohne dich sein!"

„Was dann?"
„Mit dir leben, James."
„Du kannst doch nicht, Margot!" entgegneke er mit

einem Lächeln, in dem schon Hoffnung stand. Ein Wagen
kam die Straße herauf und veranlaßt? das Paar in den
Schatten zn treten.

Margots „Doch!" erstickte unter einer wilden Flut
von Küssen. -

Der Bediente behauptete am anderen Morgen, als
man Margots Zimmer leer fand, er habe am Abend^
einen Schrei gehört. Einen wilden, lauten Schrei. Ob
er vom Park oder von der Straße her gekommen sei,
habe er nicht zn unterscheiden vermocht. . .

» »*
Es wai'- ui der zweiten Panse der Galavorstellung,

der Elown Hass» des Zirkus Murray folgende
Depesche ansgehändigt bekam:

„ciiitrcffe zwölf >:hr sechsnndzwanzig.
james."

„James?" sagte Hasso, nahm den kleinen Spiegel von
der Wand und besah sein geschminktes Gesicht. Es aad-

kernen Zweifel, er war es selbst. Mit kupferner Nase,
roten Flecken aus den Wangen und einer mächtigen
Glatze, die in allen Farben spiegelte. Aber der andere,
der sich„James" nannte, wer das war, das wußte er
nicht.

Er setzte sich auf den Koffer, der seine Toitetten-
gebra hsgegenstände enthielt und dachte nach. —
James - Einmal hatte es einen Dompteur dieses
Namens bei Murray gegeben. Aber der war tot. Regel¬
recht gestorben. In der Manege. Von einem eifer¬
süchtigen Löwenmännchen mit einem einzigen Biß in
den Hals ins Jenseits befördert. Er hatte es selbst mit
angesehen. Der konnte es also nicht sein.

„James?" Ihm war, als könnte er den Zusammen¬
hang mit dem Träger dieses Namens eher finden, wenn
er den Namen deutlich gegen die Holzwände der Gar¬
derobe sprach. Er fand sie aber nicht. Hundert andere
Menschen fielen ihm ein. James nicht.

„James!" sagte er verbissen nnd suchte in seinen Er¬
innerungen unter Akrobaten, Fenerfressern, Trapez¬
künstlern, Jonglcnren nnd Kunstreitern. „James" war
nicht darunter. . .

Ats seine Nummer kam, trottete Hasso in die Manege.
Brüllendes Gelächter empfing ihn, als er, die Füße in
riesengroßen Schlappschuhen, bei jedem Schritt die Säge-
spüne anfwirbelte. Er warf einen komisch verzweifelten
Blick über die dichtgedrängten Menschenreihen, rang die
Hände, kniete nieder nnd begann zu suchen, preßte das
Gesicht in die Sägespüne und schluchzte: „James !"

Sein Partner, erst verblüfft, witterte einen neuen
Einfall. „Wen suchst du denn, Hasso?"

Die rote Nase schnaubte Sägespäne von sich. „James !"
„Wer ist denn James ?"
„Ich weiß es nicht!"
„Liegt er denn hier unter den Sägespänen?"
„Ich weiß es nicht!" ^ -
„Nein — nein," weinte dieser händeringend. „Nein —

nein! — Ach, mein James ! James, wo bist du?" Und
unter den dröhnenden Lachsalven des Publikums be¬
gann seine Suche aufs neue. —

Als der Clown Hasso eine Viertelstunde später die
Holztreppe seines Wagens Hinaufstieg, hatte sein Ge¬
dächtnis das letzte ausgegeben. Da bin ich aber neu¬
gierig, dachte er, während er sich abschminkte. wer dieser
James sein wird.

Zwölf Uhr sechsunözwanzig wollte er ankvmmen. Da
hatte man also noch eine halbe Stunde Zeit. Ans dem
großen Zelt drangen jetzt Helle, nadelspitze Schreie. Die
Luftakrobaten absolvierten ihre Nummer.

Die „Teepuppen", so nannte man bei der T 'uppe das
halbe Hundert Girls, hatten noch Licht in ihre.» Wagen.
Hasso lief hinüber und lächelte, als eine Hand sich aus
einem der offenen Fenster stahl. Die Wange dagegen¬
legend, drückte er einen Kuß darauf.

Im Vorübergehen warf er einen Blick zu den Raub¬
tieren hinein. Der Dompteur, der eben eine Schramme
verband, die ihm ein störrisches Tigerweibchengeschlagen
hatte, nickte ihm zn.

„Diese Biester fressen dich schon noch einmal!" warnte
Hasso nnd half ihm, die Mullbinde kunstgerecht um die
verletzte Hand wickeln. „Ist dir ein gewisser James
erinnerlich?"

„Nee," kam es verärgert zurück. „Ich habe Wichtigeres
zu denken, als an einen James. — Mit der Löwin ist
es wieder einmal nichts."

Hassos Gedanken wurden einen Augenblick abgelenkt.
„Sie ist zu nervös," meinte er. „Genau wie die Frau
unseres Direktors. Da bleiben dann die Kinder aus."

Das Lachen des Dompteurs klang ihm noch nach, als
er schon ein großes Stück durch die Zeltstadt gegangen
war. * . *

Fernzug Köln.
Ankunft: 12.26. ,
Niemand hätte in dem eleganten Herrn, der in dunk¬

lem Mantel und weichem Hut an der Sperre stand, den
Clown Hasso ans dem Zirkus Murray vermutet. Den
einen Handschuh abgestreift, steckte er sich eben eme
Zigarette in Brand, als die Schnellzugsmaschine in die
Halle stampfte.



l ŝußsl Slslin
Clara Zetkin über de« rote« Diktator

Kopp in Pforzheim durchschlagen. Daß das
ein Ding der Unmöglichkeit war, ist selbstver¬
ständlich. Bei einer Lebensversicherung zog
K. die Prämienbeiträge ein und unterschlug,
um sich und seine Familie durchzubringen,
rund 600 RM. Bei seiner Notlage, die vom
Richter berücksichtigt wurde, blieb es bei fünf
Monaten Gefängnis und 20 RM. Geldstrafe
wegen Unterschlagung und Untreue.

Ein hoffnungsvoller Bursche
ist der ledige 18 Jahre alte Emil Schaupp in
Pforzheim. Als uneheliches Kind kam er in
die Erziehungsanstaltund von dort in die
Lehre. Er wurde vom Meister als fleißig
und tüchtig bezeichnet. Trotzdem ihm manche
Vergünstigung in der Lehre zuteil wurde,
lohnte er die Guttat des Meisters damit, daß
er diesem sein Fahrrad stahl nnd damit nach
dem Allgäu fuhr. Dort verunglückte er mit
seinem Rad nnd das Vehikel war in die
Brüche gegangen. Ein des Weges kommender
junger Mann kaufte dem abenteuerlustigen
Burschen das Rad für 8 RM. ab nnd um wei¬
ter zu kommen, entwendete Schaupp ans einem
Schuppen wieder ein Fahrrad. Er wurde er¬
wischt nnd stand nun wegen Diebstahls in
zwei Fällen, Betrugs und Landstreicherei vor
dem Richter. Bei acht Monaten Gefängnis
und vier Wochen Hast ist dem leichtsinnigen
Jungen Gelegenheit geboten, sich in ein ge¬
regeltes Leben einzuordnen, was ihm bei sei¬
ner Entlassung aus dem Gefängnis hoffent¬
lich eine heilsame Lehre kein wird.

DaS interessante Urteil eines Schöffengerichtes
Wann darf die Polizei auf Antrag eines Haus¬

wirts eine Person aus dem Hause des Hauswirts
entfernen? Aus,diese Frage gibt ein Ur eilssornch
eines Schöffengerichts Antwort, der gerade für
Polizeibcamte und Hauswirte bemerkenswert er¬
scheint. Wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt war ein bisher nicht vorbestrafter Mann
angeklagt.

Am 12. Juli dieses Jahres unternahm eine dem
Angeklagten näherstehende Frau in ihrer Woh¬
nung einen Selbstmordversuchdurch Ocffnen des
Gashahns. Der Angeklagte, der öfter zu ihr hin¬
kam. verhinderte in diesem Falle das Aeusterste.
Er meldete den Vorfall des versuchten Selbst¬
mords sofort der Polizei. Gleich darauf erschien
auch der Sohn der Hauswirtin auf der Polizei,
der den Antrag stellte, die Frau und den Ange¬
klagten aus dem Hause zu entferne».

Zwei Polizeibeamte erschienen in der Wohnung
der Selbstmordkandidatin, die noch erschöpft aus
dem Bett lag. Der Angeklagte war inzwischen
auch wieder dort erschienen. Mebrfach forderten
die Polizeibeamten nun den Angeklagten aus, die
Wohnung zu verlassen, und auch die Frau sollte
dies tun.

Da sich der Angeklagte immer wieder weigerte,
das Zimmer zu verlassen, griffen die Polizei-
beamten zu und versuchten, ihn aus dem Zim¬
mer zu bekommen. Der Angeklagte stemmte sich
am Türpfosten und am Treppengeländer fest,
einem Beamten flog der Tschako vom Kopf und
schließlich wurde K. in Polizcigemahrsam genom-
men.

DaS Gericht stellte sich auf folgenden Stand¬
punkt: Der Hauswirt hatte kein Recht, die Frau
noch ihren Freund aus der Wohnung entfernen
zu lassen, auch wenn sich die beiden, wie es öfter
vorkam, laut gezankt haben. Ein polizeiwidriger
Zustand lag beim Eintreffen der beiden Polizei-
beamten in der Wohnung nicht vor. Es bestand
auch nicht die Gefahr — in Anbetracht des er¬
schöpften Zustandes der Frau —, daß sich even-
tuest neue Szenen ereignen würden. Der Auge-
klagte wurde daher auf Noichskosten frei-
gesprochen.

Die ehemalige kommunistische Reichstags-
abgeordnete, Frau Maria Reese,  die nicht
nur das verbrecherische Treiben der KPD.
aus nächster Nähe kennen lernte, sondern sich
auch auf zwei Reisen durch die Sowjetunion
einen tiefen Einblick in die erschütternden Zu-
stände im roten „Paradies" verschaffte, hat
ihre Erlebnisse und Erfahrungen in einer
aufrüttelnden und packend geschriebenen Bro¬
schüre niedergelegt(„Abrechnung mit Mos-
kau". Nibelungen-Verlag, Berlin). Mit Er¬
laubnis des Verlages geben wir nachstehend
eine Unterhaltung wieder, die Frau Reese
mit Clara Zetkin im Frühjahr 1933 in Mos¬
kau führte:

„Clara Zetkin  lebte in der Sowjet¬
union in einem goldenen Käfig. Sie war in
Wirklichkeit eine Gefangene, die man vor¬
sichtig behandelte, weil man ihren Namen
bei der Arbeiterschaft der Welt ausnutzen
konnte und sich dieses Propagandamittel vor
ihrem Tode nicht ohne unbedingten Zwang
verscherzen wollte.

Es war für Stalin schwer, mit ihr fertig zu
werden. Sie war wohl der einzige Politiker
der Sowjetunion, der sich vor dem „Teufe  l",
wie sie ihn nannte, nicht beugte und innerhalb
der Partei zu keiner Konzession bereit war,
wenn sie auch nach außen hin schwieg oder gar
zur Verteidigung der Partei bereit war ober
bereit schien. Sie tat das lediglich aus Grün¬
den der aus der alten Arbeiterbewegung über-
nommenen Parteidisziplin, in jener falschen
Hoffnung, daß sich doch eines Tages eine Ge¬
legenheit finde, die Stalinisten zu stürzen und
einem Sustem zum Siege zu verhelfen, das
wirklich fenen Sozialismus verwirkliche, der
ihr seit ihrem Eintritt in die Arbeiterbewegung
vorgeschwebt hatte.

Ich war erschüttert, sie so wiederzusehen. Ihr
Körper war sichtlich verfallen, aber ihr Geist
noch sehr rege. In einem langen Leben, das
sie ganz und gar dem Marxismus verschrieben
hatte, von dem sie auch trotz aller Enttäuschun¬
gen und Erkenntnisse in ihrem hohen Alter
nicht mehr wegfand, hatte sich ein Maß von
Enttäuschung und Erbitterung
angehäuft, das nun, als ich bei ihr war, leiden¬
schaftlich überquoll.

„Glaube ihnen nichts, liebe Maria," sagte
sie einleitend unter vielen Anstrengungen, „si e
lügen , sie lügen im me r tpnd furch-

Berlin, 2. Dezember. Der Jugenüjührer
des Deutschen Reiches, B a l d u r vo n S ch i-
r a ch, der in Frankreich anläßlich eines pri¬
vaten Besuches eine sehr herzliche Ausnahme
fand, setzt in seiner Zeitschrift„Wille und
Macht" die von Camille Chautemps begon¬
nene deutsch- französische Zwiesprache fort.
In seinen Ausführungen heißt es u. a.:

Die Annäherung unserer beiden Völker ist
eine europäische Ausgabe  von so
zwingender Notwendigkeit, daß die Jugend
keine Zeit zu verlieren hat, um an ihrer Lö¬
sung zu arbeiten. Die Worte des Führers

rerlich.  Heckert war hier. M ?' hat er ge¬
logen. Alles soll gut in Deutschland stehen.
Alles ist verloren. Dieses Gesindel hat die
deutsche Arbeiterschaft nur als Schemel für
seine Machtgelüste benutzt. Der Schuft Neu¬
mann! Und unabhängig von Moskau, liebe
Maria."

Scharf und hart dann ihre anklagenden
Worte gegen Stalin: „Der Teufel Sta¬
lli n". Und nach einer Pause, während ihr die
Tränen über die Wangen rannen:

„Die Bauern in Sowjetrußland hungern
entsetzlich!  Dahin darf es in Deutschland
nie kommen. Versprich mir, liebe Maria, dich
immer einzusetzen für die deutschen Arbeiter."

Bei der Beurteilung ihrer Einstellung darf
man nicht vergessen, daß es zur Zeit des Be¬
ginnes und der Blüte der Arbeiterbewegung
keine andere„Heimstätte der Arbeiter" gab und
daß der Nationalsozialismus geschichtlich not¬
wendig wurde, weil die Arbeiterbewegung
durch Uebernahme der marxistischen Theorie in
eine Sackgasse  geraten war, die es ihr un¬
möglich machte, jene großen geschichtlichen und
nationalen Aufgaben zu lösen, die derNat i o-
nalsozialismus  dann mutig in Angriff
nahm.

Clara Zetkin hielt es für unbedingt ratsam,
daß ich die Sowjetunion bald wieder ver¬
lasse.  Sie kannte die Stimmung der deut¬
schen Kominternvertretung mir gegenüber und
erwartete von ihr nichts Gutes. Vor allen
Dingen war sie der Ansicht, daß ich mich keines¬
falls in ein „Erholungsheim" nach dem Kau¬
kasus oder der Krim versenden lassen dürfe.

„Du mußt fort," sagte sie immer wieder.
„Ich werde dir helfen. Du bist energisch. Du
kannst deshalb in der Welt noch etwas leisten.
Hierbistduohnmächtigwieich.  Aber
ich bin alt, mir helfen auch die Spritzen des
Arztes nicht mehr!"

Vielleicht haben sie ihr geholfen, rascher an
der Kremlmauer beerdigt zu werden zur „grö¬
ßeren Ehre" ihres Todfeindes Stalin, der sich
nicht scheute, aus Propagandagründenihre
Urne zu tragen. Damit wurde ihr goldenes
Gefängnis frei, jene Villa, die Stalin dann dem
Lautsprecher Dimitroff  schenkte, damit er
in ihren stolzen Räumen sich besser auf die Re-
ferate vorbereiten könne, mit denen er die Ar¬
beiter der Welt gegen das „Wohlleben" der
Kapitalisten ru mobilisieren versucht."

und jener eindrucksvolle Aufruf, den der
französische Ministerpräsident Camille Chau¬
temps an unsere Jugend richtete, ermuntern
uns junge Deutsche, diese Erkenntnis zu ver¬
wirklichen. Die Jugend hat das Recht, viel¬
leicht sogar die Pflicht, gleichsam außerhalb
der großen Politik, sich mit ihresgleichen über
geographische Grenzen und Politische Schran¬
ken hinweg zu unterhalten. Sie hat nach
einem Wort Adolf Hitlers ihre eigene
Solidarität.  Die deutsche Jugend, die
sich einer vom Auslande so häufig mißver¬
standenen und dem fremden Beobachter oft

unbegreiflich erscheinenden Selbständigkeit
aussetzt, soll nach dem Willen des Führers
der deutschen Nation ihr eigenes Jugcndlebcn
führen, den Regungen ihres Herzens ge¬
horchen und frei und ungezwungen sowohl
ihr Dasein im Innern des Reiches gestalten,
als auch ihr Verhältnis zu den Jugendge¬
meinschaften der anderen Völker. Es ent¬
spricht dem Wesen und Gesetz unserer Ju¬
gend-Organisation. wenn sie im Verkehr mit
anderen Nationen nichts anderes zu gewin¬
nen sucht, als die Kenntnis des fremden
Volkstums. Sie hofft, in diesem ihrem Stre¬
ben von allen anderen erzieherischen Kräften
in der Welt verstanden zu werden.

Die Jugend ist der beste Botschafter der Welt,
sie ist unbefangen, freimütig und ohne den
ewigen Argwohn, von dem die Diplomaten oft
nicht zu heilen sind, weil es gewissermaßen ihre
Berufskrankheit ist. Allerdings darf hinter dem
Austausch der Jugendkeine propagandistische
Absicht fiepen. Dies würde von vornherein
alles verderben. Der einzige Programmpunkt
eines von den Nationen organisierten Verkehrs
ihrer Jugenden untereinander lautet: Gegen¬
seitiges Sichkennenlernen.  Das genügt.
Die Mißverständnisse zwischen den Völkern be¬
ruhen in den meisten Fällen darauf, daß sic
sich nie kennen gelernt haben.

Ich sehe es nun als meine Aufgabe an, zwi¬
schen der deutschen und französischen Jugend
ein Gespräch  zustande zu bringen, das von
deutscher Seite nicht in schönen Aeußerungcn
von mir bestehen soll, sondern in vielen per¬
sönlichen Unterhaltungen tausend-r junger
Deutscher mit ebensovielen Franzosen. Wenn
die aus dem Kriege heimgekehrten Frontkämp¬
fer der beiden Nationen sogar Kameraden wer¬
den konnten, warum sollten nicht die Söhne
und Enkel Freunde werden? Warum nicht?
Jugend von Frankreich : Warum
nicht?

Svngsr ' s Mdsns
in reicber Auswakl

pkor «I»« iin

Auto überfuhr sechs Musiker
Ein Toter und fünf Schwerverletzte
Uigenberlckt  cker bI8 ? ress « '

rA. Kattowitz, 2. Dezember. Ein furcht¬
bares Autounglück ereignete sich auf der
Straße Zagorze— Dombrowa in Ost-Ober¬
schlesien. Hier raste ein Kraftwagen  in
eine Gruppe von sechs Musikern, die aus dem
Wege zu einer Veranstaltung waren, und
überfuhr sie sämtlich. Alle sechs trugen
schwere Verletzungen davon, an deren Fol-
gen einer bereits starb. Obwohl der schuldige
Kraftfahrer die Musiker selbst in das Kran¬
kenhaus brachte, hat sich niemand nach der
Nummer des Wagens erkundigt, so daß er
einfach fortfahren  konnte.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Allmähliche Beruhigung. Kühler.

Fugend im Dienste der VötteeverstSudigung
Eta Wort de» Reichst « zeadführsrs Baldur von Schirach

an die französische Zagend

2u baden in Apotheken unck Drogerien unck wo Plakats sicbtdar

Wildbad.
Zu einem Wegbau im Kleincnztal werden noch

Rar « md Warbeiltt
eingestellt, Hin- und Rückfahrt frei!

Wilh. Maier, Baugeschäst.

SüMtreime ceiMuLe backgescbätt

Jedes Stück, daß unser Haus verläßt, wirbt für Möser-Kleidung!
Dsbso ckis groös Dslisbtbsit unssrso

AncAtvMe -L - Mäntel
unck

fertig unck nsob Ibosn kckslZsn

SN ckso wloktlgsn lloks
kisickst icksorsn unck Knaben von Xopk bis putz
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cihiiachts'Kartcn
empfiehlt dle
C . Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg.

llagelsdranck, clen2. Dezember 1937.
Osr »l«ssg >u »Hg.

pür ckie uns in sc» reichem kckaöe erwiesene Teilnahme,
che wir beim Heimgang unseres lieben Onlschlakenea

Danckwirt
erfahren ckurken, sagen wir herrlichen Dank. Insbesondere
ckanken wir ckem Herrn Oeisliichen kür che trostreichen
Vi7orle, sowie ckem »Dieckerkranr« Ongelsbrsnck kür clen
erkebenten Oesanx, cier dl8D^ ?. kür ibrs Kranrniecker-
legungen, keiner allen tzekannren kür che aufrichtige Anteil¬
nahme, kür ciie Xranrspenckenunck ckie rahlreicke öegleilunx
auf ckem letrtea V7eg.

vis irsuerncksn Mntsrbliebenen.

l^ rlorlonvsi 'kslkung?
ISsugon 8>s vorl SsIcSmptsn sie
rVsrckauungsstörungsn, SctnvinclsH
"— M getiMIs unck ^

'/tltsm . In Hpotlisicen
'unck vrogsrlsn stNal '

'len Sie kür 1— U"
'eins Î onetspsclcung

^ (unck In cklsssn regennocl, eins nette rssotisnckoss ckrrru)

ripkulin  WMueiMl 'iLli

iiem kkkimlg kt llM8vll8t.
cken 8ie kür eine kleine ^ n-
2 ei ge  im llnrttiler ausgeberi.
Das grolle Verbreitungsgebiet
ckes Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Sämstaa, 4. Dezember
>837. 10 Uhr in Wrldbad:

1 Kasten
1 Bertikow
1 Sofa.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollziehrrstille

Wiidbad.

DM I_eupm-Osms u. LSits
Ich seit 25^- t>csnde « Ät»rt bei Mcksl

IZe 8ie !it5Sll 58e!!lss
WM Usutjlicken. Lkrem . Wuncksein us«
ln Dirkenkelck: Stern-Drog.
>Vustmann. In VViicidack: llder-
Kgrck-Drvgeris Hpotk. kl. plappert.

In Lalmbacb : Drog. ,4. Sartk.

krköltlicb Ir»

unck 0rog »rr » i>

sc^ üsiren Eesuncilasisi!

vrogsris Ssrvsrl
AlsusieNarg

ckL» » » » dcseilipri^ ck». >ao. rill , .» rk 2L0
USLI ' S oo -ckiS-Nick. ! Sick» Wirl-II»,.

Dderbarä-Drog. K, plappert.
Apotheker, IVilckback.
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Psvrrkvim , Wsstliolis 4»

kreimkrte MleiMiilel
iscisllos vssonlzsitst oricl gut gsoLdmttSsi,
SsWSstksl jst ^ t Illss Wglll msisis flssssri.

k̂ siLlis ^ oswsd ! bsi

6sgc . 13äck

Ink.: Idck. k/lossc
pponriai ». Wssil. dt

Gewerbeschule Tleuenbärg.
Nach Aufhebung der allgemeinen Fortbildungsschule und Ein¬

führung der ländlichen Berufsschule sind die jugendlichen Hilfs¬
arbeiter unter 18 Jahren aus gewerblichen Verrieben der Gemeinden

Neuenbürg, Arnbach. Calmbach, Conweiler, Dennach, Dobel,
Engelsbrand, Enzklösterle, Feldrennach, Gräsenhausen, Grün-
dach, Höfen, Langenkrand, Niebelsbach, Oltenhausen, Salm¬
bach, Schömberg, Schwann, Waldrennach und Wildbad

zwei Fahre lang zum Besuch der Gewetbeschule Neuenbürg ver¬
pflichtet Zur Einschulung der Hilfsarbeiter werden besondere Klassen
errichtet.

Der Unterricht beginnt am Dienstag de» 7. De¬
zember 1S37.
Unterrichtszeiten : Hilssarbeiter in Holz verarbeitendenBe¬

trieben aller Art:
Im ersten Beschäftigungsjahr:
Dienstag: 7.30—11.30 Uhr in der Kantine des
Sägewerks Krauth L Co., Rotenbach.
Im zweiten Beschäftigungsjahr:
Dienstag: 13 00—17.00 Uhr lm Schulhaus
Rotenbach.
Htlfsarbe ter in Metall verarbeitenden Be¬
trieben aller Art:
Dienstag: 13 30- 17.30 Uhr im Schulhaus
Calmbach.

Die Betriebssichrer werden ersucht, ihren in Betracht kommenden
Hilfsarbeitern die zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren
und den Schulbesuch zu überwachen.

Der Schulleiter : Reite.

FranesarSLitsschNle Neueudürg.
H.U88 te 11 uLA

von 'UeümaMtZürdbittzv.

Unssrs LeUsuksnsler
geben lknen immer eine fülle Anregungen rum finkauk Ikrer

WeSknsetils - Sesekenkv
Wir bitten um Lesictitigung

ittsrlseube! UsiissrstrsSa 1S1

ru Weiknuckten ihre freunde und Leksnnte
io 8tsdt und Umxebunx mir einer Anreize im
»Lnrkälerr. Und den engeren Verwandten und
Leksnnten wird die Veriobun§ sukeiner xesckmsck-
voll gedruckten klarte mit§eteilt. ^ k>beute baden
w r eine Amswak! schöner Verl bun^skarten in
unserer Druckerei rurechtxesiellt. Wir bitten
die jungen ?asre, die sich an Weihnachten
verloben werden, um ihren werten öesuch.

c . Schssk ' scks

I^euenbürx / Fernsprecher 404

Selunülielt unü wohlbefiuüea
durch Sani-Lropst
Diese rein pflanzlichen
Naturkräfte regeln die
Funktionen bet Neigung
zu Darmträgheit. Stoff¬
wechselbeschwerden. Blä¬
hungen. unregelmäßige»
Verdauung.Zugleich her¬
vorragende Blutreint,
gungt ZOStückRM1.-.

ION Stück NM 27 °;. Zu haben
7u haben ; In /Ipotkeken und
vrogerien ; Licker vorrätig In den
/Ipotkeken ru tisuendürg » tter-
renalb , SIrkenkeld, Zckömberg

und Vlildbad.

Ottenhausen.
Zu verkaufen eine hochlrächtige

Kalbin.
Gg. Schwemmte,

Landwirt.

,«K

i^voblauc!»Leeren
„lnanaer fUnger"
eniksilen den seit Ubei
1068 labren bekannten
echten vulgär Knoblauch
ln konreniriert.. leie kl
verdaulicher  form

kowLkrt det;

hohem klutdruck. blsgen-, vsrm
Störungen. -VNerserschelnungsn

8!ok!wscksslbes<chwerden.
Oeschmack- u. gsruclilos.

'onstspackung 1.. bl. 2u haben-
in fteuenbürg
Apoth . N. ltorenbardt-
in Wiidbai:
vroß . Aporh . K. plappert;
in 8chömderg:
Apotk . fxgensperger;
Drogerie 11. Karelier;
in Dirkenkelci-
Apotheke Llrkenkeld;
Drog . IV. Wustmann;
in Laimbach : Drog . Lsrtk.

am Sairsiag , Sonntag u. Montag in zwei Schaufenstern
der Apotheke.

§s/rrem/i/ '§

Klüt « KMrsn pslr«
trägt jeder gerne, da vorzüglich in Dualität bei billigsten Preisen.

»srrsn - ttüis , rauh und glatt . . . von IM. 4 .2V an
HEssr-dUNis. moderne formen . . . von iVik. 7 .2V an
Valaur -kiäts . von Alk. 1V.SV an
blülrsn , moderne Nüster . von Nk. —.SS an
Pelrjscksa , gute Kürschnerarbelt . von Nk. 4S . — an
Psirkrsgsn für Näntel . von Alk. 6 . an
«L ' " itte -ü in verschied, fellarten von Nk. 3 .8V an

kisusniertigungsn
Hepsratursn in eigener Verkstätt«

ZÄ : : i,s 18 22

Lle sic/ ^ xiie 2eiL
und studieren 8ie über den Sonntag unseren morgen
Lamstag nieder erscheinenden VsiNnselit »-
Lnreig «i >. Lins fülle von Angeboten gibt Ihnen
dankbare Anregungen tür den Linkauk Ihrer Weih-
nackts-Oesckenke Kauten 8>e sckon jetrt und be¬
rücksichtigen 8ie bei Ihren finkäuken dis Inserenten
des „fnrtäler ".

Sonntag , 5. Dezeinber
6.86 Salenkonrert
8.00 Wasserktandsmeldnngen,

Wetterbericht
„Bauer , hör »ul
Gymnastik

8.30 Katholische Morgenfeier
Ansprache: Konvikts-
dircktor Sedlmeier

9.88 Gemeinsame Morgcuscier
der SA .-Gruvve Südwest
und der Hitler -Jugend

0.45 Mar Reger:
Silhouetten für Klavle-

10.00 „Musik am Sonntag¬
morgen'

11.30 Iah . Sel>. B - »
„Christum wir sollen
lobe« schon"

12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.80 „Kakverle I» der

Klemme" . ,
14.38 „Mnflk zur KaHe-stundc"
18.88 „Was soll das Psand in

meiner Hand ?"
Eine srökliche Sing - und
Svielitunde

15.38 „In diesem Hanse . . .
Au! den Spuren grober
Badener

18.88 SonuiLgnachmittaa aus
Saarbrücken

18.88 „Pel »märtel und seine
Gesellen"

18.45 Vorschlußrunde um de«
Tschammer-Pokal
Rmidsunkbericht vom_
Spiel Schalke 84 — SB.
Waldhoi in Ersnrt18.88 Nachrichten — Sport¬
bericht

18.15 „Margarete (Faust!
Oper nach Goethe von
Jules Barbier und ,
Michel CarrS — Musik
von Charles Gounod

22.88 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.38 „Wir bliic» zum Tanz'
24.88—1.88 Nachtmusik

Liadow — Tichaikowlky—
LiSÜ

Montag , 6. Dezember
S.88 Morgcnlicd

Zcitansabe , Wetterbericht,Landwirtschastliches
Gvmnaftik I

K.88 Fröhliche Morgenmuflk
7.88—7.18 Frübnachrichten

8.88

8.38
9.38

18.88
18.88
11.38

12.88
13.88
14.88
15.86
15.88
18.86

18.38
19.88
19.15
21.88

22.88
22.38
24.88

Wasserstandsincldungen,
Wetterbericht. Markt-
berichte
Gnmnastik 11
„Musik am Morgen
Sendepause
Lustiges Musizieren
Sendepause
Bolksmuük
Bauernkalender und
Wetterbericht

, „Wie cs euch gelallt
!—13.15 Zeitangabe, Wet¬

terbericht, Nachrichten„Eine Stund ' schön und
bunt"
Sendepause
Miiük am Nachmittag
„Eilt DiÄier kämvit NNlS
Reich" , ^
Zu Ludwig Ublands i75. Todestag
Griit ins Heute
Nachrichten.„Stuttgart spielt aus!
„Der heilige Berg »der
„Das Spier des Monte
Grappa ",
tteitangabe . Nachrichten,Wetter- und Sportbcrichi
Nachtmusik und Tanz
-1 .88 Nachtmusik
Ludwig v Beethoven

28.68

Dienstag , 7. Dezember
8.68 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht,Laiidivirtschaitliaies
Gymnastik I

6.38 Friihkouzert
7.88—7.18 Frübnachrichten
8l86 Wasserstandsincldungen,

Wetterbericht, Markt,
berichte
Gymnastik H

8.36 Moraenmnsik
9.38 Sendepause

18.88 „Ron Pflanzen und
Tieren und vom Branch-
tnm im Monat
Dezember"

16.88 Sendevaust
11.88 Volksmusik ,Bauernkalender und

Wetterbericht
12.68 Mittagskonz -rt
13.68 Zeitangabe . Nachrichten.Wetterbericht
13.15 Mlttagskonzert
14.88 Mnflk von Zwei bis Drei
15.88 Sendepause
16.88 Konzert

18.88  Familie lind HanShaK
18.38 Griss iuö Heilte
19.88 Nachrichten
19.15 Berühmte Orchester

kvielcn
„Am Tchicncnstrailg
Kleine Melodien des
Alltags

21.89 Konzert sür Violoncello
21.35 „Wenn Winters wir Im

Lande stehen"
22.88 Zeitangabe. Nachrichten.

Weiter- und Svortberich-
22.15 Politische Zeltnngsscha»
22.38 Portugiesische Musik
23.86 Tauz und Unterhaltung
24.88- i .15 Nachtkonzcrt

„Der Baiazzo"
Over i» 2 Akien und
einem Prolog von Nug<
niero «l,mn-iii>allo

Mittwoch , 8. Dezember
6.88 Morgcnlicd

Zeitangabe . Wetterbericht
Landwirischattlichcs
Gnüinastik I
Friihkonzcrt
-7 .18 Frübnachrichten
Wasserstandsnieldnngcn.
Wetterbericht. Markt,
berichte
Gymnastik II
Musik am Morgen
Sendepause _„Hirten — der Musik
Meister"
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mitiagskonzcrl
Zeitangabe . NLchricktcn,itScttcr- und L-portberichl
Mittagskouzer,
Heiteres Allerlei
Sendepause
Nniitc Musik
Von dcutichcm Flleaet-
gcist
Namlichien
Anschlictzend.
Prof . Dr . Grabe spricht
über llimaikcrapcutische
Bchandlniig

19.15 Heitere Musik
28.88 „Wie es euch gekälltl"
21.38 Kammermusik
22.68 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.38 Volks- und Unterbal«

tnnasmnsik
24.86—1.86 Nachtmnflk

K.38
7.6»
8.8»

8.38
9.38

18.88
18.3»
11.38

12.88
13.8»
13.15
14.88
15.8»
16.88
18.8»
18.88

- ".i Neuenbürg.
Die Wanderung

am 8. Dezbr. mutz
ausfallen.

8ckon
von

Nsrktplntz- Lchlvüberx2
fernruk 3173

WM PkorrN « im W»

kWWlou»'

VMllM lllll SlriWlil
L-°° csiseksl reWilhe

VOM

Taveten-Schweizee
pkorrkelm, Lerrennerstr . 2
neben Dka.

besieg ebner
babrikst

tür vsmen,
flsrrsn unä i<incler

Ocrc5

pkorrkeim, ^ errennerstr . 3

Chcvreaux - und Boxcalf-
Serrn -Sliefel

mit Senkfußfiützen.

Schuhhaus Schönthaler
Neuenbürg , am Marktplatz

wsiknsckrs-
§pisl « isren

Med. kksvlliitiel, WübsS
WilkelmstrnKe 73.

Willkommene
Geschenke auf den
Gabentisch:

Hüte, Mützen
Schirme, Stöcke
Handschuhe, Krawatten
Kragen, Herrenhemden
Unterhofen L
Socken, Hosenträger
Pullover, Sportstrümpfe
und Arbeitskleidung

finden Sie in guter Auswahl
und preiswert im

Herrenartikelgeschäft
Mir.GeWer

Höfen

k cisZPVEik
eios guks
k a k rra  Ä
Ä3S Sis vollauk bs-
krleäigsn vvirä. Ver
L.auk ist spieienä
leickit, 6!s tiLltbsr-

)keit jakr ^sknielang,
clss Kuüers von
Broker Lckön-

<Keit. Wenn 8!s
scUesss kübscds
zLäs1 v̂e !6rsä
Nselten » v̂eräen
^ Sie überrssckl

sein von seinem
nisünigsn l?nsks . Kstslog suck über
»isrimssokinvn senäen sn Zeäen
kostenlos , vber i/s ^iiiUon LäelEÜ.
rääsr baden wir sckon seit 4O^sbren
überalibin versandt . Das bannten
wir wokl nimmermekr » v/enn unser
Läe !wei6rs6 nickt gut unä drUlg war.

kclslwsiü - OSLtLSN
Dsu ».-!ck -War2sndsrg ? oi
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Stuttgart unter der Tarnkavve
Stuttgart, 2. Dezember. Als sich am Mitt¬

woch und Tonnerstag die Dämmerung auf
das Land herniedersenkte, das sich zu der um¬
fangreichsten Verdunkelungsübung anschickte,
die je im Gau Württemberg stattgesunden
hat, da konnte man auf die Wirkungen dieser
Generalprobe besonders in der Verkehrs-
reichen Landeshauptstadt gespannt sein. Wo
nicht Straßenbahnen oder Kraftwagen noch
einen schwachen Schein verbreiteten, herrschte
undurchdringliche  ff i int er n is . Zu¬
nächst traten Luftschutzwarte und Bewohner
nochmals auf die Straße, um das ihrer Ver¬
antwortung unterstellte Haus oder Gebiet
einer letzten Kontrolle zu unterziehen und da
oder dort noch etwas nachzuhelfcn.

Als die Büros und Läden ihre Pforten ge¬
schlossen hatten, da wurde der Straßenbetrieb
immer lebhafter und man erlebte das Wun-
derbare: Der gesamte Verkehr auf>den Stra¬
ße». in den Gasthäusern, Kinos. Theatern
usw. kam wieder auf volle Toure» und er¬
reichte etwa den normalen Umfang.
Alles wickelte sich reibungslos, wenn auch
etwas langsamer als sonst ab. Den immerhin'
erheblichen Anforderungen, die an die Dis¬
ziplin aller Verkehrsteilnehmer gestellt waren,
wurde, abgesehen von einzelnen Ausnahmen,
in voll befriedigender Weise Genüge geleistet.
Auch auf dem Hauptbahnhos traten keinerlei
Schwierigkeiten in Erscheinung, so daß man
wohl sagen darf: Das Ziel der vollen Auf.
rechterhaltung des Lebens in der Stadt bei
völliger Abdunkelung wurde erreicht. Be-
obachter in Flugzeugen, die in der ersten
Nacht über der Stadt kreisten, stellten zwar
noch einige Lichtschimmer aus Dachfenstern
fest, doch auch dieser Mangel war am Don¬
nerstag behoben.

Die V er keh r s u n f ä l l e. die sich wäh¬
rend der ersten Verdunkelung in der Nacht
zum Donnerstag im Groß- Stuttgarter
Stadtgebiet ereigneten, entsprechen sowohl
ihrer Zahl als auch der Art nach dem nor¬
malen  Anfall. Kurz nach 18 Uhr fuhr ein
Personenkraftwagen die Altenburger Steige
abwärts. Eine ff rau,  die die ffahrbahn
überqueren wollte, und das Herannahen des
ffahrzeugs zu spät bemerkte, kam vor
Schreck zu ff all . Der Wagenlenker war
in der Lage, sein ffahrzeug noch rechtzeitig
anzuhalten. Während er sich aber um die
ffrau. die bei dem Sturz keinerlei Verletzun¬
gen erlitten hatte, bemühte, wurde sein ffahr¬
zeug von einem Straßenbahnzug angefahren
und leicht beschädigt. Gegen'/2g Uhr ist dann
in der Heilbrunner Straße ein auswärtiger
Personenkraftwagen auf einen Ltchtmast
ausgefahren,  und am Tonnerstagfrüh
kurz nach 7 Uhr kam es noch in Degerloch
zu einem leichten Zusammenstoß »wi¬
schen einem Personenkraftwagen und einem
ffahrrad.

WürttemüerH
Die älteste Einwohnerin von Freuden -

stadt.  die Zimmermannswitwe Dorothea
Haas , feierte gestern ihren St). Geburtstag: von
ihren 18 Kindern sind noch 10 am Leben.»

Nn einem Fuhrwerk der Hospitalverwaltung
Horb  gingen die Pferde durch und rannten aus
einen Omnibus, wobei die Wagendeichsel
durch ein Fenster des Omnibusses  drang
Mehrere Fahrgäste wurden leicht verletzt, desgl
der von»Wagen gefallene Fuhrmann.*

Im Kreis Reutlingen  beteiligen sich 800
Betriebe am Leistungswettkampf. — Ein
Teil der früheren Fabrik Schickhardt ist in eine
Meisterschule für das Bauhand wert
umaebaut worden. ^»

Als der Händler Gottlieb Veit aus Vaihin-
gena.  F. mit seinem Kraftwagen auf der Straße
Bempflingen —Kleinbettlingen  fuhr,
geriet daS Auto in Brand. Er konnte noch recht-
zeitig anhaltcn und aussteigen: der Kraftwagenl
aber und die aus Oelen und Fetten bestehende>
Ladung sind verbrannt. j

Niederhofen, Kreis Brackenheim, 2. Dez.
(Seuche a u s g eb r o chen.) Die Maul¬
und Klauenseuche ist hier in dem Gehöft des
Landwirts Gottlieb Schultheiß  aus-
gebrochen. Der Viehbestand wurde sofort
ab ge schlachtet  und die nötigen Sperr-
Maßnahmen getroffen.

FnrsgekMimMes Aor; sesigsirgt
Buchau a. ffedcrsee, 2. Dezember. Das

Steinzeitdorf Taub rieb.  Las von 2200
bis 1800 v. d. Ztr. bestand, ist durch die
unter Leitung von Professor Ne in erth
vorgenommenen Ausgrabungen vollständig
frcigftegt worden. Tie 14 Häuser des Tor¬
fes. darunter in der Mitte ein großes ffüh-
rerhaus. geben einen Einblick in eine indo-

i germanische Torfanlage und ein indo¬
germanisches Haus. Von allen Dörfern des

! ffederseemoores ist Taubried am besten er¬
halten. weil es. auf einer schmalen Halbinsel
gelegen, seinerzeit überschwemmt wurde.
Auch ist dieser Teil des ffederseeniovrs am
wenigsten ausgetrvcknet. Man sieht gut er-

i haltene Fußböden mit den Wandresten und
j Türen, serner Teile der Einrichtung, Back¬

öfen und Herdstellen. Am 5. Dezember wird
wieder mit der Zuschüttung des Stein,zeit-

, dorfes Taubried begonnen.

Ehefrau und sich selbst gelötet
Stuttgart, 2. Dezember. Eine ffamilien-

tragödie ereignete sich in einem Hause in Bad
Cannstatt. Dort tötete ein 42 Jahre alter
Mann zunächst seine Ehefrau und er¬
schoß sich dann selb  st. Er litt an einer
unheilbaren Krantheit. — Am Mittwoch
wurde in einem Hause der Schlößlestraße
eine 60 Jahre alte ffrau in ihrem Bett t o t
aufgefunden.  Die angestellten Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß Selbstmord durch
Gasvergiftung vorliegt.

Aniimsttät und Raumforschung
Tübingen, 2. Dezember. Professor Beber-

meyer.  der Direktor des Instituts für
deutsche Volkskunde, ist endgültig zum Leiter
der Hochschularbeitsgemeinschaft für Raum¬
forschung an der Universität Tübingen er¬
nannt worden.

Um eine zweckvolle Gestaltung des deut¬
schen Lebensraumes zu sichern, hat die Neichs-
regierung mit Gesetz vom 29. März 1935 dis
..Reichsstelle für Raumordnung" geschaffen
und damit die Reichsvlanung und Raumord¬
nung zur staatlichen Hoheitsaufgabe erhoben.

Zur Mitarbeit an dieser Neuordnung des
deutschen Lebensraumes wurde auch die deut¬
sche Wissenschaft  aufgerufen. Die Hoch¬
schularbeitsgemeinschaftist künftig die Trä¬
gerin sämtlicher sich mit Raumforschung und
-Planung befassenden wissenschaftlichenUnter-
suchunqen. Die Tübinger Hoch schul-
a r bei t s gemei n scha f t für Raumfor¬
schung unter der Leitung von Professor Tr.
Bebermeher führt Raumforschungen haupt¬
sächlich aui kulturellem, geologischem, bota¬
nischem. siedlungsgeschichtlichem und sied-
lungsgeographischemGebiet durch. Die Ar¬
beitsgemeinschaftder Technischen Hochschule
Stuttgart untersucht technisch- wirtschaftliche
ffragen, die Landwirtschaftiche Hochschule in
Hohenheim solche auf land- und forstwirt¬
schaftlichem Gebiet. Alle drei genannten
Hochschularbeitsgemeinschaftensind in der
Landesarbeitsgeinein schaft für Raumforschung
in Stuttgart vereinigt, welche mit der Lan¬
des- Planungs - Gemeinschaft Württemberg-
Hohenzollern aufs engste zusammenarbeitet.

KeSn Voll der TeSume und Vdsniafte«!
Dr. Goebbels zieht irr einer Rede in Münster die Bilanz über das Schaffe«

der Bewegung und ihres Führers
„Wir trügen die Zahne des Friedens"

Paris, 2. Dezember. Die französische Re-
gierung hat am Mittwochabend den Teil-
Nehmern an der zweiten Tagung des stän¬
digen Internationalen Ausschusses der ehe¬
maligen ffrontkämpfer ein Schlutzban-
kett  gegeben, an dem auch der deutsche
Botschafter GrasWelczek  teilnahm. Ter
Vorsitzende der französischen ffrontkämpfer-
gruppe. Tesbons,  betonte den ffriedens-
Willen der französischen ffrontkämpfer. Nach-
dem der Vorsitzende der ungarischen Gruppe.
Graf Takasch,  für die gastfreundliche Auf-
nähme in Paris gedankt hatte, sprach der
Neichskriegsopfcrsührer Oberlindober.
Er erklärte: „Wir tragen die ffahne eines
ehrlichen aufrichtigen ffriedens. an den wir
glauben." In der Rede erinnerte er an die
Kameradschaft der alten ffrontkämpfer und
wies aus die Stellung Deutschlands in
Europa hin, wo es sozusagen das Herz bilde.
Oberlindober brachte dann einen Trinkfpruch
auf die Träger der Zukunft, die Jugend
aus.

Der Vorsitzende der italienischen Gruppe,
Delcroix,  der amtsführende Vorsitzende
des Internationalen Ausschusses, betoine i»
leidenschaftlichen Ausführungen den heiligen
täglichen Kampf um den ffrieden. den die
ehemaligen Soldaten als die Arbeiter des
ffriedens besonders würdigen könnten.
Delcroix schloß mit einem Trinkspruch aut
die Zusammenarbeit der Nationen. Im
Namen der französischen Negierung sprach
Unterstaatssekretärde Teff an,  der im
Weltkrieg als Unteroffizier gedient hatte, für
einen gerechten, ehrenhaften und sicheren
ffrieden der Aussöhnung, für den sich auch
die französische Regierung, die zahlreiche
ffrontkämpfer zähle, einsetze. Sein Trink-'
spruch galt allen Nationen, die auf der
Tagung vertreten waren.

Münster.  2 . Dezember. Die Stadt
Münster und darüber hinaus der Gau West¬
falen-Nord bereiteten am Mittwoch dem
Reichsminister Dr. Goebbels  beim Ein¬
treffen in Münster einen begeisterten
Empfang.  In einer grotzangelegten,
zweistündigen Rede behandelte der Minister
mit ffreimnt unter fast ununterbrochenen
stürmischen Beifallskundgebungen die ihn
zeitweise minutenlang unterbrachen, die
politischen ffragen der Gegenwart und die
ewig gültigen deutschen Schicksalsfragen.

Er betonteu. a.: „Wir weisen aber dar-
aus hin, daß auch auf religiösem Gebiet
Kardinäle, Erzbischöfe und Pfarrer feit
2000 Jahren immer dasselbe sagen und
diese Tatsache mit Stolz unterstreichen.
Ebensowenig kann aber der Nationalsozia¬
lismus sich ändern. Unsere Weltanschauung
bleibt wie sie ist denn sie ist Wahrheit. Man
kann sie nicht umbilden: die Wahrheit ist
immer eindeutig und gleichbleibend. Die
nationalsozialistische Staatsführung wacht
m>r Eifersucht über die Einheit des Volkes,
und niemals wird sie erlauben, daß dieses
Volk durch dogmatische oder theologische
Haarspaltereienwieder auseinandergerissenwird."

Der soziale Lebensstandard des deutschen
Volkes stehe immer noch höher als der vieler
anderer Völker. Es habe das tägliche Brot
schätzen gelernt und verteile,es mit soziali-
stischem Gerechtigkeitssinn. An dem, was
Deutschland besitze, nehme in Wirklichkeit die
ganze Nation teil. Kultur und Bildung seien
nicht mehr das Vorrecht der Besitzenden.
Das Volk werde mit allen Schätzen des na-
twnalen Lebens in lebendige Verbindung
gebracht. Wir teilen nicht nur das Leid, son¬
dern auch die ffreude mit unserem Volk, und
rn diesem Teilen beruht eigentlich der innige
und herzliche Kontakt zwischen Führung und

Nation. Wir haben dem Volke wieder einen
neuen Lebensimpuls gegeben, haben ihm den
Minderwertigkeitskomplexaberzogen. Es hat
wieder gelernt, aus die eigene Kraft zu ver¬trauen.

Wir brauchen unsere christliche Gesinnung
nicht noch unter Beweis zu stellen. Tie Ge¬
sinnung ver praktischen Nächsten¬
liebe  ist durch Taten so erhärtet, daß sie
keiner Ueberprüsung bedarf. Das Volk hat an
theologischen Haarspaltereien kein Interesse,
sondern wertet allein christliche Taten. In
dieser Stadt ist einmal der Teilsriede eines
Krieges geschlossen worden, dessen Beweg¬
gründe und Ziele uns heute kaum noch ver¬
ständlich sind. Verständnis aber müssen wir
lür die Tatsache aufbringen, daß dieser Krieg
uns zwei Drittel unseres Volksbestanses ge¬
koster hat Wir wünschen und dulden nicht
daß die Nation sich um Theorien willen zer¬
spaltet. Wir werden jedem Versuch, die
deutsche Einigung und Einigkeit zu stören,
mit allen uns zur Verfügung stehenden Mit¬
teln Widerstand  leisten.

Das Volk in feiner gesunden Empfindung
blickt mit tiefer Dankbarkeit auf den Führer,
der durch seine Energie und durch feinen
Nut das deutsche Volk zur Freiheit iührte.
Ein arme? Volk das von allen Hilfsmitteln
ntblößt ist kann natürlich keine übertriebe¬

nen Erperimente machen, sondern muß Diszi¬
plin halten. Nur dadurch ist es möglich, mit
dem geringen Maß von wirtschaftlichen Hilfs-
quellen die die Vorgänger der nationalsozia¬
listischen Negierung Hinterlieben, das bsfent-
i ' Ks' o in ^ IN fNK ssNtl"
schast anzukurbeln und die Arbeitslosigkeit
zu beseitigen.

Wir wollen nicht für alle Ewigkeit ein
Volk der Träumer und Phantasten bleiben.
Wir wollen ein Volk werden, das auch dieses
irdische Leben zu beherrschen und zu organi¬

sieren versteht. Deutschland hat den Zustand
der Schwäche jetzt endgültig überwunden.
Innenpolitisch, sozialpolitisch Wirtschaft?-
politisch kulturpolitisch, aus allen Gebieten
ist das Volk geeinigt und im Ausstieg
begriffen und darüber hinaus ist Deutschland
wieder ein mi t b e fti mmen d er Fak¬
tor der internationalen Politik
geworden.

In der sicheren Hand des Führers fühlt
sich die Nation geborgen. Der Führer ver¬
körpert die nationale Hoffnung und den
nationalen Glauben. Tie Proklamationen
und die Parolen, die die Partei in den
Kampsjahren ausstellte, sind Vvlksparolen
geworden. Sie sind dien a t i o n a l e ff r e t.
heitsprokla mation  unseres Volkes.

Mit den Worten ..Führer, befiehl wir fol¬
gen!" schloß Tr. Goebbels seine Rede vor den
Zehiitausenden unter den stürmischen Kund-
gedungen, die sich noch lange sorisehten und
auch während der Abfahrt m den Straßen
der Stadt andauerten.

62 606 Betrieböavselle
als Auftakt zum Bcrufswettkampf aller

schaffenden Deutschen
Berlin. 2. Dezember. Im ganzen Reich

finden am 13. Dezember  Betriebsappelle
statt unter der Parole „N ei chs ber » f s.
Wettkampf aller schaffenden
Deutschen ". Rund 62000 Betriebe be-
ginnen schlagartig ihre Teilnahme am
Reichsberufswettkampf mit diesem Auftakt.
Meister. Facharbeiter. Gesellen und Lehr-
linge gehen am 13. Dezember an ihr Tage-
werk, beseelt von der Einsatzbereitschaft die
das ganze schaffende Deutschland ersaßenwird.

NeichserziehlingsiniiiisterN u st hat zum
bevorstehenden Neichsberiifswettkampf der
Studierenden einen Aufruf an die
deutschen Studenten  gerichtet , in
dem er erklärt, er erwarte von jedem Stu¬
dierenden. daß er durch rege und freudige
Teilnahme am RBWK. seine Bereitschaft zur
Leistung von Aufbauarbeit zum Wohle der
Gesamtheit unter Beweis stellt.

LMug- mitten im EAsMmnm
Drei Häuser beschädigt

L! i z e n b e r >c k > cke r 148 prsero
ju. Frankfurt a. M., 2. Dezember. Ein

Lastwagenzug  geriet am Eingang des
Torfes Froschhausen bei Seligenstadt in
einer etwas abschüssigen Kurve aus der
Fahrbahn und prallte gegen ein Haus,
das an einer Ecke völlig zr̂ ammenbrach. Be¬sonders stark wurde ein Zimmer  im Erd¬
geschoß in Mitleidenschaft gezogen, in dem
ein Arbeiter mit seiner Frau und feinen bei¬
den Kindern im Alter von 2V- bis 4 Jah¬
ren schlief.  Die Wucht des Anpralls war
so groß, daß der Anhänger, der bereits die
Ecke eines neuerbauten und noch nicht be¬
zogenen Hauses mitgerissen hatte, noch wei¬
tergeschleudert wurde und von einem dritten
Haus gleichfalls eine Mauer zerstörte und
einen Teil der Hauswand heran  8-
r i ß. Das am meisten zerstörte Haus mußte
von den Bewohnern geräumt  werden.
Ter Fahrer des Lastwagens kam mit dem
Schrecken davon.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag, 2. Dezember:

Austrieb:  Ochsen 25, Bullen 60, Kühe 10t,
Färsen 80. Kälber 466. Schweine 863,

Preise  für I Pfund Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen a) 42 bis 44. b) 39 bis 40: Bullen a) 40
bis 42. b) 86 bis 38: Kühea) 89 bis 42. b) 33
bis 38. c) 25 bis 36. d) 17 bis 23: Färsena) 40
biS 43, b) 36 bis 89: Kälbera>60 bis 65. bl L3
bis öS. c) 42 bis 50, ») 35 bis 40: Schweine
a) 53.5. bl ) 53.5. bll)  53 .5. c) 52.5. d) 49.8,
e) 49.5. fl —. g I) 53.5. g II ) 45 bis 51.5. h) —.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe. a- und
b-Ochsen. Bullen, Färsen, zugeteilt. Handel in den
übrigen Weltklassen ruhig, Kälber ruhig. Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 2. Dezember. Ochsensleisch1) 75
vis 78. Bullenfleisch l ) 72 bis 75. Kuhsleisch
I) 70 bis 75. 2) 56 bis 63. 3, 48 bis 52. Färsen-
fleisch 1> 75 biS 78. Kalbfleisch1) 86 bis 97. 2)
70 bis 81, Hammelfleisch1) 80, Schweinefleisch
1) 73, Marktvorlaus: Ochsen-, Bullen- und Fär-
sensleisch ruhig, Kuhflcisch langsam. Kalbfleisch
ruhig. Hammelfleisch zugeteilt. Schweinefleisch leb¬
haft.

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Wilhelms-
Platz vom 2, Dezember: Zufuhr : 100 Zentner.
Preis se 50 Kilogramm 5 RM,
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Morgenfeier der SA und KA
Am kommenden Sonntag . 5. Dezember,

vormittags von 9 bis 9.45 Uhr veranstaltet
die SA . - Gruppe Südwest  zusammen
mit der Gebietsführung der Hit-
lerjugend  eine Morgenfeier im Festsaal
der Stuttgarter Liederhalle. Tausend Hitler-
Jungen und Mädel des BTM ., tausend
SA.-Männer werden daran teilnehmen.

Viele der Hitler-Jungen sind im Laufe der
vergangenen Wochen aus den Einheiten her¬
aus in die Reihen der SA. überwiesen wor¬
den. Nun findet mit dieser Morgenfeier die
Uebernahmedes aus der HI . ausscheidenden
Jahrgangs in die SA. ihren feierlichen Ab¬
schluß. In der Feier, die die Verbundenheit
zwischen SA. und HI . in sinnfälliger Weise
zum Ausdruck bringt, werden der Führer
der SA.-Gruppe Südwest, Obergruppen¬
führer Ludin,  und der Führer des Ge¬
biets Baden der HI .. Lbergebietsführer
Kemper,  das Wort ergreifen. Die Feier
wird vom Neichssender Stuttgart über¬
tragen.

Wer will am 1. Januar zum weiblichen
Arbeitsdienst?

Dir Zahl der  freiwilligen Meldun¬
gen  für den Arbeitsdienst für die weibliche Ju¬
gend zum 1. April 1938 ist schon jetzt so groß,
daß in kurzer Zeit alle verfügbaren Plätze besetzt
sind.

Dagegen können zum 1. Januar 1938
noch einige freiwillige Meldungen berücksichtigt
werden. Die Meldungen sind umgehend aus den
bei allen Polizeirevieren erhältlichen Meldefor-
mularen bei den Meldestellen der Bezirksleitun¬
gen einzureichn. Zum ersten Male werden die
An - und Rückreisekosten  für die Fahrten
zwischen Heimatort und Lager innerhalb der Hei¬
matbezirke vom Reichsarbeitsdienst getragen.
Gleiches gilt bei einem dienstlich erforderlichen
Austausch zwischen den Bezirken des Arbeitsdien.
steS für die weiblick>e Jugend.

Glückwünsche nach Südamerika
Nach allen Ländern Südamerikas werden in der

Zeit vom 9. Dezember 1937 bis 9. Januar 1938
Weihnachts- und Neujahrsglückwunschkarten zu
einem ermäßigten Luftpostzuschlag zugelassen. Die
Karten müssen den Drucksachenbestimmungenent¬
sprechen. Die Gebühren betragen: Freigebahr
b Rpf. und 25 Rpf. Luftpostzuschlag für je b g.
Erster Flug: Flugdienst Deutsche Lufthansa, ab
Frankfurt(Marn) Donnerstag, 9. Dezember; letz¬
ter Flug: Flugdienst Air France, ab Toulouse,
S. Januar 1938.

/ -ttL«s, H/sns/ka/
DAF -Dienststellen nach Hirsau verlegt.

Gestern haben die Kreiswaltung der Deut¬
schen Arbeitsfront mit ihren Hauptabteilun¬
gen Organisation. Propaganda u. Schulung,
die Hauptvertriebsstelle des DAF - Verlages
und die Kreisjugendwaltung der DAF ihren
neuen Dienstsitz im Haus „Waldesruhe" in
Hirsau bezogen. Die Dienststellen der KdF-
Kreisstelle und der Verwaltungsstelle für den
Groszkreis(seither in Nagold) finden zum 1.
Januar in gleichem Hause Unterkunft.

angebautem Stall . Für jeden Siedler ist eine
Fläche von 6—7 Ar vorgesehen. Die Kosten
für den Ban betragen mit Grund und Boden
etwa 5500 bis 6000 RM . Die Baukosten müs¬
sen verzinst und getilgt werden, wofür mo¬
natlich ein bestimmter Gesamtbetrag aufzu¬
bringen ist. An Eigenkapital haben die
Siedler 1200 RM . aufzubringen. Mit dem
Bau der Siedlung soll im März begonnen
werden. Er wird dem hiesigen Bauhandwerk,
das im vergangenen Jahr nur einen Neubau
in der Lindcnstraße erstehen sah, einen neuen
Aufschwung bringen.

Am ersten Advent, nachmittags ZH6 Uhr
und abends 8 Uhr wurde in der evang. Kirche
ein Spiel vom Kommen des Herrn
dargeboten. Die Feierstunde wurde beide
Mal von Kurgästen und Ortseinwohnern gut
besucht. Der erste Teil behandelte das Kom¬
men des Herrn zur Weihnacht, der zweite
Teil das Kommen des Herrn am Ende der
Tage.

Im Ochsensaale ging ein mehrtägiger
Singer - Nähkurs  zu Ende, der von
zahlreichen Frauen und Mädchen besucht war
und Kenntnisse mancherlei Art vermittelte.

*
Höfen a. Enz, 2. Dez. Der früher im Ro¬

tenbachwerk beschäftigte Karl Nehr  und seine
Ehefrau Emma, geb. Großmann , feierten vor
einiger Zeit, wie im „Enztäler " berichtet
wurde, das seltene Fest der Goldenen Hoch¬
zeit. Als treues Mitglied der Kriegerkame-
radschast erhielt nun der Jubilar vor einigen
Tagen ein Glückwunschschreiben vom Bundes¬
führer ans Berlin sowie vom Landesgebiets¬
führer aus Stuttgart . Ganz besonders aber
wurde er überrascht und erfreut durch ein
Glückwunschschreiben ans der Reichskanzlei
mit der eigenhändigen Unterschrift des Füh¬
rers.

Mecklenburg 154 Prozent, im Reichsdurch-
schnitt dagegen nur 85 Prozent. Dr. Todt
weist weiter darauf hin. daß Autobahn- und
Straßenbau zwar teilweise landwirtschaft-
lichen Boden in Anspruch nehmen, in weit
größerem Umfang aber deutschen Nährboden
für die menschliche Ernährung freimachen.

Weitere EsMen fürM WM
Gclir. Wvbr, Eisenwerk, Unterkochcn SSS: Carl

Valentin . Stuttaart 87U: Inrid -Vertrieb , Hans
Schanz, Stuttaart VUS: August Geiger , Kom.-Ges.
Kirchyeim Ml): Fischer, Eckert u. Co., Metallwaren¬
fabrik „Aska", Heilbrvnn Ml): Gebr . Böliringer . Por¬
zellan, Stuttaart -Zuffenbaitten Ml): Benzol-Verband
GmbH., Stuttgart -Wangen MD: Mmer Weibkalk-
werke Kurt Mul,len u. Co. KM: Vereinigte Wachs-
Warenfabriken Hornung u. Dr . Fischer, Ditzingen
KOK: Hermann Wieüeman», Stuttgart KUS; Leonhard
Wolsf. KG., Giengen MO: Fr . Tlivmü, Stuttgart-
Zuffenhausen Ml): Otto Mauer , vorm. Freudcnber-
gcr u. Co., Gövvingen SVK: Robert Caellios, Fellbach
Süll: Knivvenberg , Matratzcnsabrik , Stuttgart öllü:
Albert August Knavv . mcch. Leinenzwirnerei . Pful¬
lingen KM: Hermann Buchliolz, Stuttgart SM: Dr.
Walter Iungingcr , Vaihingen 420; P . Kenischu. Co..
Nürtingen «20: D. Braunwarth , Lederfabrik, Ulm-
Langenau 4M: Dr . Erhard Zoll, Sanlgau 8M: Gott¬
lob Schäfer, Sägewerk , Eblingen KM: Dr . Blum,
Schrambera 8M: I . Grimminger . Silberwarenfabrik.
Schwäb. Gmünd 8M: Georg Hauser . Buchdruckerei.
Metzingen 8M: Adolf Freihardt , Tavetengescliäft.
Heilbronn 8l)l>: Hermann Lobst, Stuttaart 8l)v:
A. Pfeiffer, Stuttgart 8SS: August Sommer , Sut-
fabrik, Schorndorf Ml): Neckarwerke AG. und Enz-
aauwerke GmbH., Etzlinaen 80 MV: Werner u. Pilci-
oercr, Stuttgart -Bad Cannstatt 15 OM: A. Melchior
u. Cie., Nürtingen 1V Ml): „Masell" Maschinenfabrik
GmbH., Aisteia 5Ml>: MechanischeSeidenstosfweberci
Gerstenbera u. Trittckiler. Reutlingen 8l)M : Heinrich
Schwarzenberaer GmbH., Heilbronn 24M: Hermann
Rühm , Lederfabrik Schorndorf 2M0: Graf Otto Hart¬
mann von Schlitz gen. v. Görd , Lauterbach WM:
Friedrich Maaa , Mcch. Trikvtwarenfabrik Ebingen
MM: Dr . Karl Mavbach, Fricdrichsbafen ILM: Mü¬
schenborn u. Co., Oellingen 1ÜM: F . Oberdörfer Gm.
befchr. Haft., Seidenheim 1l)M: Eimen Wider GmbH.,
Stuttgart 1l)M: Ferdinand C. Wcivert. Heilbronn
1Ml>: Schwarzwäldcr Bote KG.. Oberndorf 1SSS:
C. F . Scheck u. Cie., GmbH., Stuttaart -Feuerbach
MS: Johann Oestcrle, Holzbgndluna , Ulm MS:
A. Mauer . Stuttaart 8M: I , G . Mailänder . M -ttihi.nenfabrik, Stuttgart 8M: G. F Schwelkert. GlaS-
arobbandlung , Heilbronn 75S; Wilhelm ZnliuS
Teufel . Bandagen . Stuttgart 7ög; PRdihütte . Stutt¬
gart 7M: LeichtflimzeimlmuKlemm GmbH.. Böblin¬
gen 6öS: Heinrich Mach Nachf.. Ulm 800 RM.

Autobahn im Nienst des Bauern
Generalinspektor Tr . Todt  weist daraus

hin. daß 88 000 deutsche Gemeinden keinen
unmittelbaren Eisenbahnanschluß besitzen.
Der Kraftwagen  befreit diese Gebiete
aus ihrer Verkehrsferne. Hochwertige land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse werden in (traft-
wagen schnell, gut und billig befördert, und
hochwertige Böden  in verkehrsferner Lage
könnten dadurch besser ausgenutzt
werden. Infolgedessen ist seit 1933 die Kraft-
fahrzeugzunahme in den landwirtschaftlichen
Gebieten bedeutend stärker  gewesen
als in den Großstädten und Jndustriegebie-
ten. In Ostpreußen stieg die Zahl der Per-
sonenkraftwagen um 166 Prozent, in Pom¬
mern um 146 Prozent, im Neichsdurchschnitt
dagegen nur um 94 Prozent. Tie Zunabme
der Lastkraftwagen erreichte in Ostpreußen
237 Prozent in Pommern 151 Prozent , in

Äus Pforzherur
Unüberlegtes Handeln!

Im Jagdgebiet eines hiesigen Jagdpächters
kam ein Reh durch Ueberfahren eines Autos
zu Tode. Das Tier wurde nicht vorschrifts¬
mäßig abgeliesert, sondern an einen Gastwirt
verlauft . Es liegt in diesem Falle eine glatte
Hehlerei vor, die ihre Sühne finden wird.

Auf dem Abort verbrannt
Im Hause Marktplatz 5 geriet aus noch

nicht geklärter Ursache eine Spiritusflasche in
Brand . Die Kleider des 58 Jahre alten ver¬
heirateten Graveurs Emil Müller iingkn
Feuer. Seiner zu Besuch kommenden Tochter
lief er an der Glastüre mit brennenden Klei¬
dern entgegen. Im Städt . Krankenhaus starb

KMsberusswettkaMM aller Schallenden
Die Verhandlungen wegen der Siedlung

im „Haller Busch" sind in letzter Zeit zum
Abschluß gekommen. Das Gauhoimstättenamt
Stuttgart als Zulassungsstellehat die Pläne
der Württembergischen Heimstätten G. m.
b. H. genehmigt. Es sollen 12 Siedlungshäu¬
ser errichtet werden, davon 9 zusammenhän¬
gend im „Haller Busch" und zwar für Albert
Ran, Krankenpfleger; Paul Günther , Heizer;
Gustav Schroth, Fässer; Otto Nothacker, Me¬
chaniker; Eugen Erlenmaicr , Schreiner; Jo¬
hann Oehlschläger, Holzhauer; Fritz Dürr,
Zimmermann; Fritz Sauer , Goldschmied;
Robert Theurer , Mechaniker. Das Bauge¬
lände im „Haller Busch" stellt die Gemeinde,
den noch fehlenden Platz erwirbt die Heim¬
stätten G. m. b. H. von Bäckermeister Adam
Bnrkhardt. Anschlüsse sür Wasser und Kana¬
lisierung und den Weganschluß übernimmt!
die Gemeinde. Ans eigenem Baugelände sie- '
deln Karl Erlcnmaier, Schuhmacher, an der!
Bergstraße; Fritz Kraft, Maler , an der Calm- s
bacherstraße; Eugen Fuchs, Schuhmacher, an ^
der Schillerstraße. !

Das Siedlungshaus besteht aus einem
Hauptbau mit drei bis vier Wohnzimmern, ,
einer Wohnküche oder Küche, Waschküche und I

Aufrufe von Dr. L y und Baldur von Smirarv
Zum Reichsberusswettkamps aller schaffenden

Deutschen erlassen Reichsorganisationsleiterder
NSDAP , und NeiüMeiter der Deutschen Arbeits¬
front Dr. Ley sowie der Neichsjugendsützrer
Baldur von Schtrach folgende Ausritte:

Dr. Ley: .,Jn den Jahren nach der Machtüber¬
nahme sind die Leistungen auf allen Lebensgebie¬
ten unseres Volkes in einem noch nie vorhan¬
denen Ausmaße gesteigert worden. Das ist nicht
zuletzt aus dem hohen Können und dem uner¬
müdlichen Fleiß des deutschen Arbeiters geboren.
In früheren Zeiten hat der gegenseitige Kampf
der Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände zur
Minderung der Leistung geführt. Heute nach
kaum 4>/2 Jahren können wir es wagen,
zum Leiltungswettkampl auf zu-
rufen.  Im Gegensatz zum antreiberischen
Stachanow-Shstem in Sowjelrußland haben wir
den sportlichen Geist  in die Betriebe hin-
eingetragen. Mit stets wachsenden Erfolgen hat
sich die deutsche Jugend freiwillig der Feststellung
ihres Könnens im Reichsberusswettkamps unter-
zogen. Seine leistnngssteigernde Wirkung gibt
die Veranlassung, ihn von nun an aus alle
Meister. Facharbeiter und Geselle» zu erweitern.
Aeußern Sie Ihren Willen , der beste
Arbeiter in der Welt zu sein und
leisten Sie damit Ihrer Bolkege-
meinschast . der Sie Ihre Anlagen
und Fähigkeiten verdanken einen
großen und ehrenvollen Dienst ''

Baldur von Schirach: ,püor mehr als vier

zzayren naoe icy euch zum erstenmal zum Reichs»
verusswettkamps der deutschen Jugend ausgerufen.
Ihr habt damals auch in der folgenden Zeit
meinem Ruf in vorbildlicher Weise Folge ge¬
leistet. Die Hitler-Jugend ist mit ihrer Teit-

! nähme und ihren Leistungen mit dem besten Bei¬
spiel vorangegangen. Aus ihren Reihen kam die
weitaus größte Anzahl aller Reichssieger. Allein
48 v H. der Neichssieger waren aktive Führer
der Hitler-Jugend. Damit sind jene böswilligen
Einwände entkräftet, die besagen, daß der Dienst
in der Hitler-Jugend die Leistungsfähigkeit>m
Berus beeinträchtige. Es ist der klare Beweis vor¬
handen. daß sich die Erziehung der national¬
sozialistischen Jugendbewegung auch auf die Be¬
rufsarbeit leistungssteigernd auswirkt. Die Er-

, folge des Reichsberusswettkampses der Jugend
sind Veranlassung gewesen, ihn auch ans die Mei¬
ster. Facharbeiter und Gesellen zu übertragen.
Die Grundsätze und Erfahrungen des Reichs-
berufswettkampfesder deutschen Jugend sind
auch sür den Wettkamps der Erwachsenen voll¬
kommen berücksichtigtworden. Daraus kann die
Hitler-Jugend mit Recht stolz sein. In diesem
Jahr gilt es nun. den Einsatz der Hitler-Jugend
weiterhin zu steigern Ich richte an euch dei
Appell im Zeichen des allgemeinen Ausbaues
eurem Wollen zur persönlichen Leistungssteige¬
rung durch die Teilnahme am Neichsbernfswett-
kampi Ausdruck zu geb-n. Sorgt durch eure
Leistungen dafür daß auch ans dem
Gebiet der Berufsarbeit die Rang¬
ordnung der Tüchtigen geschaffenwird !'

Anltl.NSDAP'Nachrichlen

1 ^

NSDAP Kreisleitung Calw. Der Kreis-
leiter. Auf das Sander -Rundschreiben der
Gaupropagandaleitung betr. Tag der Na¬
tionalen Solidarität  wird nochmals
hingewiesen. Die Ortsgruppen - und Stütz¬
punktleiter sind persönlich verantwortlich, daß
das Ergebnis der Sammlung , wie angeord-
nct, gemeldet wird.

mit
detieeiit ^nttrx «>ai, »t «wen

DAF Ortsgruppe Wildbad. Infolge Äü-
schlußarbeitcn der Verwaltungsstelle Neuen¬
bürg muß jeder Blockwalter der DAF Orts¬
gruppe Wildbad mit dem Zellenwalter läng¬
stens am 10. dieses Monats abgerechnet haben.
Die Zellenwalter haben längstens bis 12. die¬
ses Monats mit dem Ortskassenwalter abzu¬
rechnen. Ich hoffe bestimmt, daß jeder Block-
und Zellenwalter seine Pflicht tut . Sollte ein
oder der andere Amtswalter seine Pflicht
nicht tun, so bin ich gezwungen, denselben zu
melden. Diejenigen Zellenwalter, die ihre
Beitragsmarken noch nicht abgeholt haben,
mögen dies sofort nachholen.

Der Ortsobmann.
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,

Kreisamtsleitung Calw. Betr . Arbeitsbrschaf-
fungslose. Die Kassenverwalterinnen müssen
bis 5. Dezember 1937 die Lose restlos abge¬
rechnet haben. Der Betrag ist auf Girokonto
638 bei der Kreissparkasse Wildbad, Zweigstelle
zu überweisen.

Die Kreiskassenverwalterin.
Wintcrhilfswerk 1937 38, Kreisführnng

Calw. Die Ortsbeauftragten des WHW wer¬
den auf die Einsendung der Bedarfsanmel¬
dung für Kohlen der Serie „v " bis zum 7.
Dezember 1937 nochmals hingewiesen.

Der Kreisbeauftragte.
ltureki
1s»t mit:

Schikurs in Neuenbürg. Im amufe des
kommenden Winters wird von uns ein Schi¬
kurs für Anfätlger und Fortgeschrittene
durchgeführt. Der Kurs besteht aus vier Ueb-
ungstagen. Die Uebungstage richten sich nach
den jeweiligen Schneeverhältnissen und wer¬
den rechtzeitig bekanntgegeben. Gebühr für
die Jahressportkarte RM . —.30. Damit ist
jeder Teilnehmer gegen Unfall versichert.
Verwaltnngsgebühr je Uebungstag RM . 0.10.
Anmeldungen sind sofort bei der Kreisdienst¬
stelle abzugeben. Kreisdienststelle.

KöF-Spielschar Neuenbürg. Morgen Ueb-
ungsabend für die Laienspiel-Gruppe.

Ortsdienststellc.

der Schwerverletzte einige Stunden nach dem
Unfall.

Bon einem fallenden Baumstamm verletzt
Auf dem Lagerplatz eines Sägewerkes im

Würmtal verletzte ein niederiallender Baum¬
stamm einen Arbeiter am Unterschenkel und
Knie so schwer, daß er ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Die Herstellung von Abzeichen
ist genehmigungspflichtig, nicht nur für den¬
jenigen, der den Auftrag erteilt bekommt, son¬
dern auch für jene, die einen Teil des Arbeits¬
ganges für die Herstellung der Abzeichen
übernehmen. Ans der Anklagebank saßen zehn
Geschäftsleute, die der Meinung waren, daß
nur der Auftraggeber die Genehmigung zur
Herstellung von Abzeichen nachznweisen habe.
Sie wurden dahin belehrt, daß auch sie unter
das Heimtückegesetz fallen, wenn sie auch nur
Teilchen von Abzeichen Herstellen. Einige die¬
ser Sünder konnten durch Vorstrafen gewarnt
sein, sie traf deshalb, weil sie hartnäckig gegen
das Gesetz verstoßen haben, Gefängnisstrafen
in Höhe von ein bis drei Monaten, während
die anderen nicht wegen Verletzung der Be¬
stimmungen vorbestraften Beschuldigten an
Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe mit
Geldstrafen von 50 bis 150 RM . davonkamen.

Bei 10 RM . Monatseinkommen
mußte sich der wegen Eigentnmsvergehens
wiederholt vorbestrafte verheiratete Friedrich

§

N ..Os-Nsä.-


	[Seite 1807]
	[Seite 1808]
	[Seite 1809]
	[Seite 1810]
	[Seite 1811]
	[Seite 1812]

